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| Congreß der deutſchen Landwirthe. 
| (Original.) 
Berlin, 24. Febuar. Die Eröffnung des fünften Congreſſes 

deutſcher Landwirthe hat im Hotel Imperial (Unter den Linden 44) 
ohne erwarteten Zwiſchenfall den gewohnten Weg genommen. Der 
Präſident des Ausſchuſſes begrüßte die ſtattliche Verſammlung, die 
aus über 600 Perſonen beſtand, zu denen ſich in den nächſten Tagen 
neue Ankömmlinge geſellen werden. Auch Elfaß = Lothringen hatte 
ſeine Vertreter geſandt, deren einer (Herr Paqué, wenn wir nicht 
irren) ſeine und ſeiner Freunde Bereitwilligkeit, an den Zwecken und 
Zielen des Congreſſes mit zu arbeiten, unter großem Beifall der 
Anweſenden ausſprach. 


Vor der Conſlituirung des Congreſſes machten Herr v. Benda 
und Herr Oeconomie⸗Rath Noodt geſchäftliche Mittheilungen über 
die Thätigkeit des Ausſchuſſes und die Kaſſen⸗Verwaltung. 

Herr von Benda machte die erfreuliche Mittheilung, daß Se. 
k. k. Hoh. der Kronprinz den Congreß am Freitag mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beehren werde. Da außerdem an dieſem Tage die Arbeiter⸗ 
frage (Bericht der Commiſſion zur Ermittelung der Lage der länd⸗ 
lichen Arbeiter, Auswanderung, Contractbruch) auf der Tagesordnung 
ſteht, an welcher der Auswärtigen wegen ſtreng feſtgehalten werden 
ſoll, fo dürfte dieſer Tag den ſchon jetzt überaus gefüllten geräumigen 
Saal kaum geräumig genug finden. 

Fürſt Bismarck, welcher gleichfalls eingeladen wurde, hat leider 
abſagen laſſen müſſen, ebenſo der Polizei⸗Präſtdent Herr v. Madai. 
Als Delegirter des Miniſteriums war gegenwärtig Herr Dr. Schuh⸗ 
g macher. b 
% 3 v. Benda theilte ferner mit, daß der Ausſchuß 6 Sitzungen 
ſeit dem letzten Congreß gehalten, unter anderen ſeien Herrn Eug. 
Richter Berichtigungen über ſeine Citate aus den Verhandlungen des 
letzten Congreſſes zugegangen, mit der Bemerkung, ſein Angriff auf 
denſelben verurtheile ſich ſelbſt. Beſonderes Gewicht wurde gelegt 
auf die Erwerbung des Herrn Oec.-Ratb Hausburg zum General: 
Steretalr ſowohl des Congreſſes als des Landwirthſchaftsrathes, 
deren ſtetes Hand in Hand gehen unter anderen Vortheilen dadurch 
geſichert ſei. i 
Zu Zu bedauern iſt, 

Arbeiter, für welche 8 
zum Abſchluß gebracht iſt, da man dieſelbe bei 
Verhandlungen weſentlich vermiſſen dürfte. 
Alle dieſe und andere Befugnißausübungen, auf deren Einzel: 
heiten wir nicht eingehen können, wurden von dem Congreß gut 
eheißen. a 
er weſentliche Tenor in allen Reden, die dieſen Tag aus⸗ 
füllten, war, ich mochte ſagen, ein präparatoriſcher, hinzielend auf 
die Agitation der Agrarier, denen ſich übrigens viele andere Herren 
anſchloſſen, inſofern ſie eine mehr dringliche Betonung und Identi⸗ 
fication der landwirthſchaftlichen Intereſſen mit denen der Allgemein⸗ 
heit wünſchenswerth hielten. Die Agrarier hatten ſchon am Vor⸗ 
abend eine Verſammlung abgehalten und ſich dahin verſtändigt, 
Herrn Elsner von Gronow als Candidaten für die Präſidentſchaft 
oufzuſtellen. Es wurde deshalb Proteſt erhoben gegen die Wahl 
durch Acclamatlon, die Herr Kiepert befürwortete, und der lang⸗ 
wierige Weg der Wahl durch die Urne mußte genommen werden. 
Herr von Benda erhielt 180, Herr Elsner von Gronow nur 92 
Stimmen. Bekanntlich iſt der Antrag der Herren Agrarier auf Er⸗ 
N hebung des Breslauer Programms zum Beſchluß des Congreſſes 
mit Zufägen über den doloſen Contracibruch, Schoͤffen gerichte, Ueber: 
nahme der Bahnen durch den Staat ꝛc. von 140 Genoſſen des 
Herrn Mark Anton Niendorf gezeichnet, und es deutet die verhält: 
* nißmäßig geringe Zahl der auf den Gegencandidaten entfallenen 
Stimmen darauf hin, daß es vor der Hand nur auf eine Demon 
firation abgeſehen war, da man im Grunde genommen gegen die 
energische Leitung des gewählten Präſdenten nichts einzuwenden 
. haben kann. Zum zweiten Präfiventen wurde von Wedell-Vehlings⸗ 
dorf, als dritter Dr. Herth⸗ Heidelberg gewählt. 

Im Uebrigen wurden an dieſem Tage keine zur Didcuffion ge: 
ſtellten Themata angeſchlagen. Herr Dr. Herth⸗Heidelberg berichtete 
über den Erfolg der vom Ausſchuß gefellten Preisaufgaben. Für 
eine Arbeit über nothwendige Zoll: und Steuerreformen waren 1500 


— 


— 


daß die Enquete über die Lage der ländlichen 
der Ausſchuß 500 Thlr. bewilligte, noch nicht 
den diesjährigen 


Mark ausgeſetzt. Von den eingegangenen Bewerbungsſchriften ſei 
nur eine unter dem Motto: „Die volle Wahrheit muß die Loͤſung 
aller Widerſprüche ſein“, welche allein die Beachtung der Prüfungs⸗ 
Com miſſion verdient hätte. Dieſelbe ſei aber ſo ſkizzenhaft aus⸗ 
geführt und die Wirkung der verſchiedenen Steuerſoſteme noch zu 
wenig detaillirt gegeben, daß man auch dieſe zu prämiiren ſich nicht 
hat entſchließen können, fondern den Preis pendiren laſſen will, um 
fo dem Autor Gelegenheit zu geben, den Mängeln abzubelfen. 

Das zweite Referat (V. der Tagesordnung): Bericht der Enquete⸗ 
Commiſſion über die Differentialtarife, lag in den bewährten Händen 
des Rittergutsbeſitzer Landrath von Nathuſtus⸗Althaldensleben, der in 
klarer Faſſung Über den Erfolg der Wirkſamkeit der 5 Delegirten der 
Landwirthe bei dieſer Gelegenheit ſich ausließ. Der Erfolg war 
wegen der großen Stimmenminorität gegenüber den Herren Ver⸗ 
tretern des Handels, der Induſtrie und der Bahngeſellſchaften ſelbſt 
mehr ein moraliſcher, und als folder um fo anerkennenswerther, 
da es weſentlich der Wirkſamkeit dieſer Minorität zu verdanken if, 
daß das Staatsbahnſyſtem im Princip anerkannt werden mußte, 
obwohl man ſich jeder Erkenntniß über die Schädlichkeit der Dif⸗ 
ferential- und Willkürtarife und der zu ſolchen ausartenden Staffel⸗ 
und Zufallstarife zu verſchlieſen Mühe gab. Der Referent ſpricht 
es aus, daß eine fo tief in die wirihſchaftlichen Vehältniſſe ganzer 
Ländergebiete eingreiſende Machtvollkommenheit in den Händen von 
Privarperfonen höchſt bedenkenerregend ſei, bat aber, man möchte 
ſich jeder Reſolution über dieſe wichtige Frage ohne ausführliche Ber 
handlung derſelben enthalten. 

Beunruhigend auf die Gemüther wirkte Herr Prof. Dr. Birn⸗ 
baum ein, als Referent über die Ergebniſſe der landwirthſchaftlichen 
Beſtrebungen in den letzten beiden Johren, und laute vom Präſi⸗ 
denten als ordnungswidrig zurückgewieſene Zeichen des Mißfallens 
miſchten ſich in die ſpärlichen Beifallskundgel ngen, als derſelbe nach 
längerer Rede die Tribüne verließ. Es war im Ganzen zu ſehr 
eine Oratio pro domo für die „Spenerſche Zeitung“ (Chef⸗Red. 
Dr. Braun) und allzubart gegen Standesgefühle gerichtet, die doch 
nun einmal ebenſo wenig ausmerzbar wie ganz unberechtigt ſind. 
Namentlich auch denuncirte der Herr Profeſſor mehr als billig, wie 
uns ſcheint, die landwirthſchaftliche Preſſe insgeſammt (mit Aus⸗ 
nahme ſeines eigenen Organs, das er dringend empfahl), während 
doch dieſe Preſſe, wenn ſie den Städten auch unverſtändlich bleiben 
muß, doch viel zur Anregung auf dem flachen Lande beiträgt. Eben 
dies ſchien dem Herrn Profeſſor hoͤchſt Mißtrauen erweckend, und 
empfahl ſelbiger vielmehr, man ſolle an das Verſtändniß der Städte 
appelliren. „Man beweiſe dem Publikum, daß man überbürdet iſt,“ 
u. ſ. w. rief er aus, „man lege es ihnen in klarer deutlicher Sprache 
dar, man rechne es ihnen vor, und ſie werden ſich der Erkenntniß 
nicht veiſchließen und ſich der Intereſſen der Landwirihſchaft an⸗ 
nehmen.“ 

Einigermaßen ſuchte dieſen Mißton der Correferent Herr Ober⸗ 
Appellationsrath a. D. v. Lenthe⸗ Hannover zu verwiſchen, worauf 
die erſte Sitzung um 2 Uhr ihren Abſchluß fand. 

Als Zwischenfall darf erwähnt werden, daß ein Dringlichkeits⸗ 
Antrag, P. Poffard :Tharand, einfach abgelehnt wurde. Derſelbe 
lautet: 

„Der Congreß wolle beſchließen, vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung des fünften Congreſſes, eine Commiſſion von fünf Mit⸗ 
gliedern zu erwählen, welche über die vom Ausſchuß des Congreſſes 
bisher verfolgte Richiſchnur in Bezug auf Thätigkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit der Congreſſe in Berathung tritt, event., noch während der 
Dauer des jetzigen Congreſſes dem Congreſſe Vorſchläge zu einer 
erſprießlicheren Thaͤtigkeit deſſelben macht. . 

Der Congreß wolle ferner beſchließen, ſchon auf dieſem Con- 
greſſe, die sub VIII. der Tagesordnung zu berathenden „Anträge 
aus“ der Verſammlung“ unmittelbar Nr. 6 der Tagesordnung zur 
Berathung gelangen zu laſſen. 


Gründe. 

Bei dem nur einmal im Jahre auf die Dauer von 4 Tagen 
beſchränkten Zuſammentritt der Landwirthe aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands, ſoll es das Haupibeftreben eines freien Congreſſes ſein, an 
dieſer Stelle und zu dieſem Termine, Beſchwerden und Wünſche 
des ackerbautreibenden Volkes, welche anderweitig ſchwer zum Gehör 
gelangen können, oder aber trotz ihrer Begründung unberückſichtigt 
geblieben ſind, dem allgemeinen Gutachten der Landwirthe zu unter⸗ 
breiten und geeignete Formen mit vereinten Kräften anzubahnen. 

Wenn auch die bisherige Thätigkeit der Congreſſe in Einzeln⸗ 
heiten dieſen Weg mit verfolgt hat, iſt er jedenfalls anderen, weniger 
wichtigen Beſirebungen gegenüber, hintenan geſetzt worden. 

Bei der ſo gemeſſenen Zeit für die Berathungen im Con⸗ 
greſſe dürfte es dienlich fein, alle allgemeinen wirthſchaftspolitiſchen 
Verhandlungen, deren Berathung unter obiger Vorausſetzung ge⸗ 
ſchmälert werden konnte, in Abendſitzungen und nach Erledigung 
der Petionen, in den Plenar⸗Verſammlungen zu abfoloiren. 


Berlin, 25. Februar. (Aus der Deutſchen landwirthſchaftlichen 
Zeitung.) In Betreff der Frage über die Verbindung der 
landwirthſchaftl. Lehranſtalten mit den Univerſitäten 
berichtet zunächſt Prof. Dr. Birnbaum⸗Plagwitz. Er bedauert, daß 
er hier nur mit der dielſach angefeindeten „Profeſſoren⸗Weisheit“ 
aufwarten könne, verſpricht aber, ſich moglich kurz zu halten. Er 
erklärt ſich für Aufrechthaltung der Verbindung der landw. Lehran⸗ 


ſtalten mit den Univerfitäten. Der Verſuch, den man mit der neuen 
Hochſchule für Bodencultur in Wien angeftellt, ſei als ein nicht ge⸗ 
lungener zu bezeichnen; denn von dem urſprünglich aufgeſtellten 
Princip der Maturität habe man der Frequenz halber ſchon ab⸗ 
weichen müſſen, und von den gegenwärtig die Anſtalt beſuchenden 
Zuhörern beſtehe mindeſtens die Hälfte aus ſogen. „Hoſpitanten“, 
die nicht im Beſitze des Maturitätszeugniſſes ſeien. Redner verweiſt 
auf die für die Docenten der landw. Lehranſtalten daraus entſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten, daß der Bildungsgrad der Zuhörer zu verſchie⸗ 
den ſei. Es ſei viel leichter, vor einem hochwiſſenſchaftlich gebildeten 
Auditorium einen Vortrag zu halten, als vor einem gemiſchten. — 
Redner verweiſt auf die mannigfachen Vortheile, welche die Akade⸗ 
mien allerdings gewähren, weil der Director ſich um die Zuhörer 
perſöͤnlich kümmern und jeden Einzelnen mehr feiner Individualität 
nach behandeln kann. Indeß glaubt Redner auch die Univerſttäten 
auf denſelben Standpunkt zu bringen und für die Landwirthſchaft 
nutzbarer als bisher zu machen, wenn man dafür Sorge trage, daß 
die Lehrſtühle von den richtigen, mit Wiſſenſchaft und Praxis ver⸗ 
trauten Lehrkräften beſetzt werden. Nur der Weg durch die Schule 
ſei der richtige, der vorwärts führe. Dies Alles aber könne nur 
dadurch erreicht werden, wenn das geſammte Unterrichtsweſen, auch 


das landwirthſchaftliche, von dem Miniſter der Landwirthſchaft hin⸗ 


weg genommen und dem Cultusminiſter übertragen werde. 
Geh.⸗Rath Settegaſt. Das Staatswohl werde mehr geſichert, 
ſobald die Landwirthſchaft wiſſenſchaftlich betrieben werde, und darum 


— 


habe der Staat das höchſte Intereſſe, dafür zu ſorgen, daß dem 


Landwirth Gelegenheit gegeben werde, ſich möͤglichſt wiſſenſchaftlich 


für ſeinen Beruf auszubilden. Um dies zu erreichen, müſſe Staat 
und Privatwirkſamkeit Hand in Hand gehen, namentlich um weniger 
Bemittelten, die bisher von dem Beſuch der Univerſität ausgeſchloſſen 
waren, dieſen Beſuch zu erleichtern. — Redner weiſt den Vorwurf 
zurück, der den beſtehenden Anſtalten gemacht werde, ſie ſeien nicht 
ſo ſchlecht, als man ihnen vorwerfe, und ihrer Wirkſamkeit ſei viel 
zuzuſchreiben, wenn die Landwirthſchaft in den letzten Derennien fort⸗ 
geſchritten. Außerdem wolle er darauf aufmerkſam machen, daß der 
Zeitraum des Beſtehens der Akademien noch zu kurz ſei, um ſchon 


ſetzt über ihre Wirkſamkeit ein richtiges Urtheil zu fällen. Für Uni: 


verſitäten, wenn die Studien auf ihnen der Landwirthſchaft Nutzen 
ſchaffen ſollen, halte er für geboten, daß die Docenten in ibren 
Vorträgen weniger Doctrinarismus und mehr Popularität entwickeln 
und daß eine längere Studienzeit als bisher feſtgeſetzt werde. — 
Neben den Univerſitäten ſei aber das Fortbeſtehen der laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademien durchaus geboten. Für dieſe hält Redner die 
Reife für Prima genügend und meint, daß dieſe genüge, um bei dem 
Unterricht in der Ausbildung die Würde der Wiſſenſchaft nach allen 
Seiten hin zu wahren. Ferner ſei die Verbindung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichts mit der praktiſchen Anleitung des Landgutes, welche 
die Akademien gewähren, durchaus geboten. Es werde Niemand 
einfallen, die Praxis des Landbaues auf den Akademien lehren zu 
wollen, aber das Landgut ſei ein unentbehrliches Demonſtrations⸗ 
mittel und es verhindere außerdem, daß der Docent der Praxis ent⸗ 
fremdet und dadurch zum Doctrinär werde, welcher jene mit Recht 
verſchmähte „Profeſſorenweisheit“ lehre. Redner betont ſchließlich 
nochmals, daß es im Intereſſe der Landwirthſchaft geboten ſei, ſo⸗ 
wohl an den Univerſitäten landwirthſchaftliche Lehrſtühle zu errichten, 
als auch ſelbſtſtändige Inſtitute nach Art der Akademien beizubehalten. 
Er empfiehlt die Annahme folgender Reſolution: 

1. Die bisherigen Erfahrungen über die Erfolge der dem höheren 
landwirthſchaftlichen Unterricht dienenden Inſtitute reichen nicht aus, 
um ſchon ſetzt über die zweckmäßigſte Organiſation derſelben in allen 
Punkten endgiltig Entſcheidung zu treffen. 2. Die ſelbſtſtändige, d. h. 
von der Univerfität unabhängige Hochſchule (landw. Akademie), deren 
Lehrplan und Lehrmethode auf die Reife der Studirenden für die 


Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung bes 


rechnet ſind, iſt für die überwiegende Zahl ſtudirender Landwirthe 
unentbehrlich. 3. Die Einfügung des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
in die Univerfität als integrirender Theil derſelben erſcheint nur dann 
heilſam, wenn die Studirenden der Landwirthſchaft den gleichen Grad 
allgemein wiſſenſchaftlicher Vorbildung beſizen als die übrigen Unis 
verſitäts⸗Studenten. 4. Dem wiſſenſchaftlichen Studium an der 
landw. Hochſchule ſind mindeſtens zwei Jahre zu widmen, wenn der 
Zweck des Studiums und das Unterrichtsziel des Lehrinſtituts erreicht 
werden ſollen. 5. Die Unterweiſung in der Praxis des Landbaues 
iſt mit dem Weſen und den Zielen der landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule nicht vereinbar. 6. Ein Landgut als Theil des Demonſtra⸗ 
tions⸗Lehrapparates der landw. Hochſchule unterſtützt in mannigfel⸗ 
tiger Beziehung die Zwecke der letzteren und muß aus dieſem Grunde 
zu deren vollſtändiger Ausſtattung als wünſchenswerth angeſehen 
werden. 7. Regierungen, gemeinnützigen Geſellſchaften und Foͤrderern 
des Gemeindewohls iſt zu empfehlen, durch geeignete Maßregeln 
(Gründung von Stiſtungen, Stipendien, Freiſtellen ꝛc.) dahin zu 
wirken, daß auch unbemittelten Landwirthen der Beſuch geeigneter 
und landwirthſchaftlicher Lehrinſtitute ermoglicht, beziehentlich erleich⸗ 
tert wird. 


Hr. Witt⸗Bogdanowo. Beide Syſteme, welche in den Referenten 


ihre Vertheidigung gefunden, hätten ihre Vortheile und ihre Nach⸗ 


theile. Die jetzt beſtehenden Akademien mögen, ſofern ſie mit den 
nothigen Mitteln ausgeſtattet ſeien, auch ferner beſtehen bleiben, da⸗ 
gegen empfehle es ſich in Zukunft, derartige neue Inſtitute nicht mehr 


pfehle Nic, 


Heirn Settegaſt mit großer Majorität angenommen. 


zu errichten, ſondern dieſelben ſtets in Verbindung mit den Univer⸗ 
ſitäten zu errichten. Endlich verweiſt Redner darauf, daß das wenige 
Intereſſe und die geringere Verirautbeit unſerer hoheren Regierungs⸗ 
beamten, Oberpräßdenten, Negierungspräfidenten und Landräthbe der 
Entwickelung der Landwirtbſchaft ſchade. In England ſeien es ge— 
rade dieſe Beamten, welche die Landwirtbſchaft fördern, und es em: 
daß auch bei uns dieſe böheren Beamten in gleicher 
Weiſe eine Stüge für die Landwirbſchaft werden. 

Prof. Ortb verweiſt auf die geringe Ausbildung, welche den 
Wirthſchaftseleven in praktiſchen Beziehung zu Tbeil werde. Wo ein 
ſoſcher Mangel vorhanden fer, da finde ſich auch ſpäter für die 
Wiſſenſchaft ſchwer ein Verſtändniß ein. Redner verweiſt fodann 
auf die Nothwendigkeit, daß für landwirthſchaftliche Lebrüühle an 
Unioetſitäten ein Verſuchsfeld für praktiſche Anbauverſuche geſchaffen 
werde. Ein Terrain von 8 Hectaren genüge aber vollſtändig, und 
ſei es nicht nothwendig, für dieſe Zwecke eine beſondere Gutswirth— 
ſchaft zu erwerben. — Redner erklärt ſich ſchließlich gegen alle Re 
ſolutionen, weil man eine nützliche Sache ſtets dem naturgemäßen 
Gange ibrer Entwickelung überlaſſen müſſe. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Reſolutionen des 
(Während der 
Berathung dieſer Frage iſt der Miniſter für Handel ꝛc., Dr. Achen⸗ 
bach und der Präſident Schellwitz, vom landw. Miniſterium in der 
Verſammlung erſchienen.) 

Ueber die Frage der landw. Mittelſchule berichtet Herr 
Landes⸗Oeconomierath Griepenkerl-Braunſchweig. Derſelbe fordert 
für dieſe Schulen die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt. 
Redner empfiehlt, ¾ des Unterrichts dem allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und ½ den Naturwiſſenſchaften zuzuwenden; er fordert ferner 
für dieſe Inſtitute nicht einen dreijährigen, ſondern einen 5jährigen 
Curſus. Redner empfiehlt die Annahme des folgenden Antrages: 
„Die landw. Mittelſchulen, d. h. diejenige Art von Realſchulen, welche 
dem beſonderen Bildungsbedürfniß des Landwirths Rechnung tragen, 
zugleich aber den Anforderungen allgemeiner Bildung, die dem die 
Berechtigung zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt bedingenden Maße 
Genüge leiſten und damit die Erreichung höherer Bildungsziele er: 
möglichen wollen, ſind ein dringendes Bedürfniß der Landwirthſchaft 


Hund ein nothwendiges Glied in der Kette der offentlichen Unterrichts— 
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Anſtalten.“ 

Herr Schulz⸗Brieg ſpricht ſich gleichfalls für die hohe Wichtigkeit 
der Mittelſchulen und für die Anſicht des Referenten aus, hält es 
aber auch für wünſchenswerth, daß die Staatsregierung nicht nur 
die Mittelſchulen, ſondern auch die theoretiſch⸗praktiſchen Ackerbau⸗ 
ſchulen moͤglichſt zu fördern ſuche. 

Herr Weidenhammer ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 

Herr Miquel betont die hohe Bedeutung dieſer Schulen für den 


Die Dideuffion 
über die ländlichen Fortbild ungsſchulen wird durch Herrn 
Sombart als Referenten eingeleitet. Bereits vor 2 Jahren habe er 
in dem Congreß über dieſelbe Angelegenheit referirt; heut ſtehe er 
noch auf demſelben Boden als zu jener Zeit. Er ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß er für die geſammte deutſche Jugend, ſlädtiſche 
wie ländliche, eine höhere Ausbildung in Anſpruch nehme. Seitdem 
die Landwirthſchaft eine Wiſſenſchaft geworden, verlange ſie auch eine 
hoͤhere Bildung ihrer Angehörigen bis in die unterſten Kategorien 
hinab. Hierzu ſeien die Fortbildungsſchulen das geeignetſte Mittel. 

Herr Pabſt, der im Großen und Ganzen den Anträgen der 
Referenten zuſtimmt, beantragt, denſelben noch anzufügen: „Es iſt 
anzuſtreben, daß der Elementar⸗Unterricht auf dem Lande in den⸗ 
jenigen Staaten, wo dies bisher nicht der Fall war, auf die Nach⸗ 
mittagsſtunden und auf 8 Schuljahre, alſo vom 6. bis 14. Jahre, 
ausgedehnt werde.“ 

Ein Antrog des Herrn Holtz⸗Altmarrin lautet: An Stelle der 
Anträge der Referenten zu beſchließen: 

Die Errichtung von obligatoriſchen Fortbildungsſchulen für die 
männliche Jugend auch auf dem Lande zur Befeſtigung und Erweite⸗ 
rung des in der Volksſchule Gelernten iſt ein ſtaatliches und volks⸗ 
wirihſchaftliches Bedürfniß. — Der Correferent Herr Miquel verweiſt 
auf die Aufgabe gerade der gebildeten Klaſſen, dieſe Fortbildungs⸗ 
ſchulen zu fördern, um eine Verwilderung der niederen Klaſſen zu ver⸗ 
hindern. Es fei dies moglich ohne erhebliche Unkoſten, ſobald man 
nur beſcheiden anfange; denn Lehrer und Schullocale ſeien ja ohnedies 
ſchon vorhanden. Der Congreß ſei berufen, ſein Urtheil in dieſen 
Dingen zu ſprechen, um ſo mehr, als für Preußen ein Schulgeſetz 
in nächſter Ausſicht ſtehe. In dies Geſetz müſſe die Fortbildungs- 
ſchule aufgenommen werden. — Herr Knauer iſt ebenfalls für 
dieſe Anträge, verweiſt aber auf den notoriſchen Lehrermangel. Dr. 
Funk (Carlsruhe) berichtet über die Schulverhältniſſe in Baden, 
namentlich über die dortigen landw. Winterſchulen, die den Fort: 
bildungsſchulen ähnlich ſeien und die er zur Nachahmung empfiehlt. 
— Die Discuffion wird hierauf geſchloſſen und die Anträge Holtz 
und Pabſt angenommen. 


Bauernſtand. 
Der Antrag Griepenkerl wird angenommen. 


Berlin, 26. Februar. Der Vice⸗Präfident Herr von Wedell⸗ 
Behlingsdorf eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Die Versammlung tritt ſodann in die Tagesordnung, deren einziger 
Gegentand die Steuerfrage iſt, zunächſt die Erörterung über die 
Doppeldeſteuerung bei den directen Steuern. — Als erſter Referent 
nimmt das Wort der Ober- Appellationsrath a. D. von Lenthe⸗ 
Hannover. Derſelbe führt aus: der Congreß habe alle Urſache, 
die Steuerfrage ſo lange auf jener Tagesordnung ſtehen zu laſſen, 
bis ſie zur Zufriedenheit der Landwirthe gelöſt if. Schon auf dem 
erſten Congreß ſei dieſe Frage angeregt worden, und habe ſich dann 
ſtets wiederholt. Auf dem letzten Congreß ſei auf Antrag des Prof. 
Birnbaum dieſe Frage dem Ausſchuſſe überwieſen. Der Ausſchuß 
habe zur Berathung dieſer Frage eine beſondere Commiſſton ernannt 
und dieſe empfehle in ihrer Majorität dem Congreß folgende Re: 
ſolutionen zur Annahme. I. Die Steuerfrage kann nur dann eine 
befriedigende Löſung finden, wenn in der geſammten Steuergeſetz⸗ 
gebung das Princip der ſtrengſten Gerechtigkeit zur Durchführung 
kommt. II. Die bei der directen Beſteuerung in faſt allen deutſchen 
Staaten beſtehende Ueberlaſtung des Einkommens aus Grundbeſſtz 
gegenüber dem ſonſtigen Einkommen, ganz beſonders aber gegenüber 
dem Einkommen aus Capitalvermögen, widerſtreitet dem Principe 
der Gerechtigkeit und iſt daher zu beſeitigen. Beſonders verwerflich 
erſcheint die im preußiſchen Staate, in welchem bereits eine all⸗ 
gemeine Einkommenſteuer (die Klaſſen⸗ und klaſſiſteirte Einkommen⸗ 
ſteuer) beſteht, im Widerſpruch mit den Artikeln 4 und 101 der 
Verfaſſungsurkunde noch beſtehende beſondere Beſteuerung einzelner 
Klaſſen der Bevölkerung durch die Grund⸗, Gebaͤude⸗, Gewerbe: 
feuer ꝛc. — III. Vor allen anderen Steuern widerſtreitet die Grund⸗ 
feuer richtigen Grundsätzen der Beſteuerung, da es weder eine Boden: 


rente giebt, welche nicht das Product von Arbeit und Capital wäre, 


noch einen feſiſtehenden Reinertrag des Grund und Bodens, viele 
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Steuer niemals, namentlich für große Bezirke und auf längere Zeit⸗ 
dauer gleichmäßig veranlagt werden kann, und da der Proeentſatz, 
welchen dieſe Steuer von dem reinen Einkommen des Steuerzahlers 
hinwegnimmt, mit der zunehmenden Verſchuldung, alſo mit der ab: 
nehmenden Steuerfähigkeit, ſteigt (weil der Grundſteuerpflichtige nicht 
nur von ſeinem Beſitz, ſondern auch von ſeinen Schulden zu zahlen 
bat). Ganz bedeutend vermehrt werden die Härten der Grund: 
ſteuer da, wo dieſelbe neben andern Steuern, welche gleichfalls ſchon 
das Einkommen aus Grundbefig belaſten (3. B. Klaſſen- und klaſſi⸗ 
fieirte Einkommenſteuer) und bei welcher dieſes letztere ſchon ſchärfer 
getroffen wird, als das Einkommen aus Capital allen Arten von 
Communallaſten ohne Rückſicht auf die etwaigen befonderen Vor— 
theile des Grundbeſitzes zum Maßſtabe dient. Am deutlichſten tritt 
dies hervor in denjenigen kleinen Landſtädten, wo den Grundbeſitzern 
entweder überhaupt kein Vortheil oder wenigſtens kein entſprechender 
Vortheil aus dem Communalverbande erwächſt und dennoch die 
Grundſteuer neben der Perſonalſteuer und noch dazu mit einem weit 
höheren Procentſatz, als die letztere der Communalbeſteuerung zu 
Grunde gelegt wird. IV. Die Einführung einer Reichs⸗ 
gewerbeſteuer, durch welche die in mehreren Staaten des deutſchen 
Reichs noch beſtehende Doppelbeſteuerung einzelner Klaſſen der Be: 
voͤlkerung eine neue Stütze erhalten würde, kann nicht befürwortet 
werden. — V. In gerechter Weiſe kann der Erſatz für die bei Mo⸗ 
dification des Steuerſyſtems nach den obigen Grundſätzen ſich er⸗ 
gebenden Ausfälle nur durch eine allgemeine, alle Einnahmequellen 
in gerechter Weiſe treffende Einkommenſteuer beſchafft werden. Da⸗ 
bei iſt das unfundirte, aus körperlicher und geiſtiger Arbeit ent⸗ 
ſpringende Einkommen (J. B. Beamtengehalte) mit einem geringeren 
Procentſatz heranzuziehen, als das fundirte, aus Grundbeſitz und 
Capital herrührende Einkommen. Für dasjenige Einkommen, welches 
ſich der zutreffenden Einſchätzung durch Einſchätzungs-Commiſſion 
entzieht, iſt die Selbſteinſchätzung mit erheblicher Beſtrafung unrich⸗ 
tiger Angaben einzuführen. — VI. Als ſelbſtverſtändlich erſcheint 
es, daß da, wo für die Heranziehung früher befreiter oder bevor⸗ 
zugter Grundſtücke zur Grundſteuer Entſchädigungen gezahlt ſind, 
dies Verhältniß bei einer unter Wegfall der Grundſteuer erfolgenden 
Steuerreform in angemeſſener Weiſe berückſichtigt werde, etwa durch 
Rückzahlung der Entſchädigungen oder deren Verzinſung. — VII. 
Die vorſtehenden Erklärungen ſind durch den Ausſchuß des Con⸗ 
greſſes an das Bundeskanzleramt, die einzelnen deutfchen Regierun—⸗ 
gen und die Volksvertretungen in Form von Petitionen, mit kurzen 
Motiven verſehen, mitzutheilen. — Auch das Landes = Deconomie: 
Collegium habe ſich mit dieſer Frage beſchäftigt, und im Sinne der: 
ſelben Anſichten, die hier zu Tage getreten, ſeine Anträge geſtellt 
und den Landwirthſchaftsminiſter erſucht, ſich für die Durchführung 
derſelben event. durch Einberufung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion 
beim Finanzminiſter zu verwenden. Der Miniſter von Selchow 
habe auch in der entgegenkommendſten Weiſe den Beſchlüſſen des Col⸗ 
legiums entſprochen, der Finanzminiſter habe aber zurückgeäußert, 
er wolle wohl die Steuerfrage in Erwägung ziehen, glaube aber 
wenig Erfolg im Sinne der Beſchlüſſe des Landesöconomie-Collegiums 
verſprechen zu können. Natürlich habe das Landesöconomie-Collegium 
in feiner folgenden Sitzung die früheren Beſchlüſſe aufs Neue ge: 
faßt, bisher aber ohne Erfolg. In allen landw. Central⸗Vereinen, 
welche ſich ſämmtlich mit dieſer Frage beſchäftigt, ſei die Thatſache 
der Steuerüberbürdung der Landwirthſchaft anerkannt worden. Von 
einzelnen Central⸗Vereinen iſt dieſe Frage ſchon bereits an das Ab⸗ 
geordnetenhaus gebracht worden, wo allerdings für die Anſichten 
des Congreſſes kein günſtiger Boden vorhanden ſei. Die preußiſche 
Geſetzgebung fei übrigens in letzter Zeit den Beſtrebungen des Con⸗ 
greſſes durch Umformung der Klaſſenſteuer, Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtſteuer und Bewilligung von Provinzial-Fonds zu com: 
munalen Bedürfniſſen entgegen gekommen. In Baden ſei man da: 
gegen anders vorgegangen, man habe eine Grundſteuer neu gemacht 
und außerdem den Landwirthen noch die Gewerbeſteuer auferlegt. 
Gegen ein ſolches Verfahren müſſe man entſchieden Verwahrung 
einlegen. Redner geht ſodann zu der reichen Literatur über, die ſich 
bereits über dieſe Frage verbreitet habe und führt als Curioſum 
an, daß, trotzdem das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium auf Seite des 
Congreſſes ſtehe, von allen Fachblättern nur das Wochenblatt der 
Annalen der Landwirthſchaft, das Organ des Landes- Oeconomie⸗ 
Collegiums, der Hauptgegner dieſer Beſtrebungen geweſen ſei. Dies 
Wochenblatt habe übrigens bereits ſein Ende erreicht, wie er nebenbei 
bemerken wolle, ohne daß die Mitglieder des Collegiums darum 
trauern. Rebner begründet nun die einzelnen Punkte der Reſolu⸗ 
tionen nochmals ihren einzelnen Zwecken nach und empfiehlt ſchließ⸗ 
lich deren Annahme. 

Bück⸗Düſſeldorf bittet den Punkt V. folgendermaßen zu faſſen: 
„Für die Einkommenſteuer iſt die Selbſteinſchätzung mit erheblicher 
Beſtrafung unrichtiger Angaben einzuführen.“ 

Herr von Wedemeyer als dritter Referent in der Steuerfrage, 
fordert, der allgemeinen Gerechtigkeit halber, die allgemeine Ein⸗ 
kommenſteuer mit Selbſteinſchätzung, denn dadurch werde auch das 
in den Staatspapieren ꝛc. angelegte Capital beſteuert, das jetzt un⸗ 
beſteuert daſtehe. Wenn eingewendet werde, daß es kein Mittel 
gäbe, die Selbſteinſchätzung zu controliren, ſo wolle er nur darauf 
verweiſen, daß das vielverrufene Mecklenburg bereits das Mittel ge⸗ 
funden habe, durch die Einführung der Verſicherung „auf Ehre, 
Pflicht und Gewiſſen und an Eidesſtatt,“ daß der betreffende Steuer⸗ 
zahler an zinstragenden Papieren das und das Capital beſitze. 
Redner iſt bereit, die ihm gewährte Grundfteuer = Entſchädigung zu⸗ 
rückzuzahlen, wenn er dadurch die Grundſteuer los werde. 

Prof. Dr. Wagner erklärt ſich vom Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der Tendenz der Anträge einverſtanden. Er habe ſich 
darüber gefreut, daß die Steuerfrage überhaupt hier angeregt worden 
ſei und daß, wie Herr von Lenthe ſehr richtig betonte, dieſe Frage 
nicht mehr von der Tagesordnung abgeſetzt werden könne. Herr 
Baring macht einige Mittheilungen über die Steuerbedrückung des 
Grundbeſitzes gegenüber den ſtädtiſchen Gewerben. Herr Röder 
(Lichtenberg) bringt einen prägnanten Fall von Steuerbelaſtung zur 
Sprache, indem er conſtatirt, daß er 23 pCt. des Pachtertrages 
ſeines Gutes an Steuern zahle. Herr Elsner von Gronow führt 
aus, daß es gar keine Bodenrente gebe. Der Boden ſei nichts als 
das Rohmaterial, das erſt bearbeitet werden müſſe. Herr Hecht 
(Mannheim) empfiehlt den von ihm geſtellten Antrag, die Communal⸗ 
ſteuerfrage zuſammen mit der Staatsſteuerfrage einer Commiſſion 
zu überweiſen. Nachdem die beiden Referenten nochmals die von ihnen 
beantragten Reſolutionen befürwortet, werden dieſelben unter Weg⸗ 
fall der Schlußworte im Punkt VI. „etwa durch Rückzahlung 
der Entſchädig ungen oder deren Verzinſung“ mit dem 
Zuſatzantrage des Herrn Hecht (Mannheim) bezüglich der Communal⸗ 
ſteuer⸗Geſetzgebung vorbehaltlich einiger redactionellen Aenderungen an⸗ 
genommen. 


Grundſtücke ſogar überall keinen Reinertrag liefern, da ferner dieſe 
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Phyſiologiſche Winke über die Ernährungstheorie der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere. 
Von Paul Scheibe. 
(Fortſetzung.) 
. III. 

So lange das Thier lebt, findet in feinem Organismus ein be— 
ſtändiger Stoffwechſel, d. h. ein ununterbrochenes Abſterben und 
Wiederneubilden feiner einzelnen Theile ſtatt. Chemiſch betrachtet, 
iſt derſelbe eigentlich ein Orydations (Verdauungs-) Prozeß, welcher 
durch den im Blute enthaltenen Sauerſtoff eingeleitet und unterhalten 
wird. Da bei jeder Oxydation Wärme entwickelt wird, ſo liegt in 
dem Stoffwechſel die Quelle für die allen lebenden Thieren eigene 
und unumgänglich nothwendige animaliſche Wärme; man kann dar⸗ 
aus ſchließen, daß, da der Stoffwechſel in allen Theilen des Körpers 
ſtattfindet, die Wärme⸗Entwickelung auch in jedem einzelnen Theile 
des Körpers vor ſich geht und nicht, wie man früher annahm, nur 
in der Lunge ihren Sitz hat. Lediglich in dem Blute iſt der Factor 
zu ſuchen, durch welchen dieſer Stoffwechſel bedingt wird; die eben 
erwähnte animaliſche Wärme tritt ihm dabei, ſeine Aufgabe begün⸗ 
ſtigend, zur Seite; es iſt in Folge deſſen natürlich, daß alle aus den 
Futtermitteln durch die Verdauung extrahirten Nährſtoffe in das Blut 
übergeführt werden müſſen. Dieſe Ueberführung geſchieht entweder 
direct oder indirect. 

Den directen Weg ſchlagen außer einigen unorganiſchen Beſtand⸗ 
theilen des Futters vor allem die Verdauungsproducte der Kohlen: 
hydrate ein, doch find auch die Proteinfloffe nicht ganz von dieſer 
Art des Ueberganges in das Blut ausgeſchloſſen. Bedingt wird dieſer 
directe Weg durch die ſowohl auf der Schleimhaut des Magens als 
auch der des Darmes zahlreich verbreiteten Blutgefäße, welche in 
Folge ihrer dünnen, poröfen Zellhaut das ſchon oben erwähnte ani⸗ 
maliſche Vermögen der zur Reſorption gelangenden Futterbeſtandtheile 
zur Geltung kommen laſſen. 

Da es Hauptaufgabe der Kohlenhydrate iſt, die durch die Reſpi⸗ 
ration (Athmungsprozeß) verloren gehenden Stoffe dis Blutes fo 
ſchnell als moglich zu erſetzen, fo iſt es leicht erklärlich, warum die⸗ 
ſelben auf dieſem kürzeren Wege direct in das Blut übergehen. — 
Ebenſo hat die Natur lediglich im Intereſſe dieſer Hauptaufgabe 
dieſen ſofort reſorbirbaren Futterbeſtandtheilen den moͤglichſt kürzeſten 
Weg nach dem Centralorgan — dem Herzen — im thieriſchen Or⸗ 
ganismus vorgezeichnet. Die auf der Schleimhaut des Magens und 
des Darmes verbreiteten feinen Blutgefäße vereinigen ſich in einem 
gemeinſamen Syſteme — dem Pfortaderſyſtem — welches die un⸗ 
mittelbar reſorbirten Nährſtoffbeſtandtheile des Speiſebreies zunächſt 
nach der Leber führt, wo ein Theil derſelben bei der Gallenbildung 
Verwendung findet, während der andere Theil dann durch die aus 
der Leber entſpringenden Lebervenen auf dem kürzeſten Wege fofort 
nach dem Herzen geführt wird. 

Den weiteren, d. h. den indirecten Weg zur Ueberführung in 
das Blut ſchlagen außer den Verdauungsproducten die Fettbeſtand⸗ 
theile des Futters und ein Theil der unorganiſchen Beſtandtheile 
derſelben, vor allem die Proteinftoffe, ein. Auch dieſer Weg baſirt 
zwar auf einem phyſikaliſchen Geſetze, welches dem Geſetze der Osmoſe 
ähnlich iſt, ja das letztere macht ſich ſogar auch hier geltend, allein 
trotzdem iſt er von dem directen Wege ganz verſchieden. Schon die 
zur Reſorption der gelöſten Nährſtoffbeſtandtheile beſtimmten, verſchie⸗ 
den gebildeten Organe, laſſen einen ganz verſchiedenen Prozeß ver⸗ 
mutben. Waren es auf der einen Seite die feinen Blutäderchen, 
welche osmotiſche Vermögen zur Geltung bringen, ſo ſind es auf 
der anderen Seite ganz beſondere Organe der Darmſchleimhaut, die 
lediglich zum Zwecke der Reſorption beſtimmt ſind. 

Unterwirft man die Schleimhaut des Darmes einer genaueren 
Betrachtung, ſo findet man, als ein charakteriſtiſches Kennzeichen der⸗ 
ſelben, eine ſammetartige Oberfläche; bedingt wird dieſelbe durch 
zahlreiche kleine, circa / Linien große, warzenförmige Auswüchſe — 
die ſogenannten Darmzotten. Die Darmzotten beſtehen aus mikro⸗ 
ſkopiſchen, mauerfoͤrmig aneinander gelagerten, länglichen Zellen, 
welche einen durch die ganze Länge der Zotte hindurchgehenden Ca⸗ 
nal umſchließen. Mehrere dieſer Canäle verbinden ſich untereinander 
zu einzelnen größeren Canälen, welche, ſich weiter vereinigend, ein 
ſchließlich in die Chylusgefäße ausmündendes Syſtem bilden. Dieſe 
Zotten ſind es nun, in welche — wie ſchon geſagt — der größte 
Theil der geloſten Proteinſtrffe, der unorganiſchen Beſtandtheile und 
die emulſirten Fette der Futterſtoffe eintreten und von wo aus fie 
dann bald in die Chylusgefäße übergeführt werden. 

Die Kraft, durch welche dieſe Reſorption, beſonders in Hinſicht 
auf Fett: und Oelbeſtandtheile der Futtermittel, bedingt wird, iſt die 
Capillarität oder Haarroͤhrchenkraft. Man verſteht darunter das 
Vermögen einer Flüſſigkeit, in einer in dieſelbe eingetauchten Röhre 
in Folge der Anziehungskraft über das urſprüngliche Niveau zu ſtei⸗ 
gen; die Höhendifferenz zwiſchen dem Niveau der Flüſſigkeit in der 
die Anziehungskraft ausübenden Röhre und dem Niveau der dieſelbe 
umgebenden Flüſſigkeit wird um fo größer, einen je kleineren Durch⸗ 
meſſer die Roͤhre hat. Begünſtigt wird dieſe Kraft bei dem Ver⸗ 
dauungsprozeß noch durch einen Umſtand, der deutlich erkennen läßt, 
wie weiſe es die Natur angeordnet hat, daß keine Kraft — und ſei 
es die kleinſte — im thieriſchen Organismus unbenutzt verloren geht. 

Wir haben früher als Hauptaufgabe der Galle bei der Ver⸗ 
dauung die Füllung der Peptone, die Emulſtrung der Fette ze. er⸗ 
kannt; es iſt natürlich, daß, beſonders bei den Thieren ohne Gallen⸗ 
blaſe, meiſt nur ein Theil der ausgeſchiedenen Galle zur Wirkung 
kommen kann, während der andere dem Speiſebrei unverändert bei⸗ 
gemiſcht wird. Dieſe freie, unveränderte Galle nun wird dem Aſſi⸗ 
milationsprozeß dienſtbar gemacht, indem fie es ermoglicht, daß die 
Capillarkraft, welche für gewöhnlich Fetten und Oelen gegenüber nur 
ſehr gering iſt, hier auch dieſen gegenüber zur vollen Geltung kommt. 
Man kann ſich dieſen Vorgang durch einen einfachen Verſuch leicht 
klar machen: eine Roͤhre, in flüſſiges Fett oder Oel getaucht, zeigt, 
je nach der Feuchtigkeit der inneren Roͤhrenwandung, gar keine oder 
doch nur eine ſehr geringe Steigung der betreffenden Flüſſigkeit; die 
Steigung wird jedoch unverkennbar, ſobald man die zuerſt ohne merk⸗ 
baren Erfolg angewandte Röhre auf ihrer inneren Wandung auch 
nur ganz unbedeutend mit Galle anfeuchtet. 

Derſelbe Prozeß findet bei der Reſorption durch die Darmzotten 
ſtatt, indem die in dem Speiſebreie befindliche unveränderte Galle, 
die inneren Wandungen der Canäle überkleidend, die Capillarität 
den ſonſt nur wenig beeinflußten Futterbeſtandtheilen gegenüber ganz 
bedeutend erhöht. 6 8 

Werden von den in den Darm gelangten aſſimilirbaren Nähr⸗ 
ſtoffbeſtandtheilen die Verdauungsproducte der Fette und Oele haupt⸗ 
ſächlich dem Geſetze der Capillarität unterworfen, ſo folgen die an⸗ 
deren gelöften Nährſtoffe — unorganiſche und Proteinſtoffe — nebenbei 
dem Geſetze der Osmoſe; in beiden Fällen aber ſind die Darmzotten 
die Bindeglieder zwiſchen den zu aſſimilirenden Speiſebreibeſtand⸗ 
theilen und den zur Aufnahme derſelben beſtimmten Chylusgefäßen. 
Der in letzteren ſich anſammelnde Nahrungsſaft — Chylus — bildet 
zuerſt eine gleichartige, ſchwach gelbliche, milchige Flüſſigkeit, deren 
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Die beſten Beweiſe dafür. 


Hauptbeſtandtheile gelöſte Proteinſtofſe und emulſirtes Fett find. — 
Durch bald auf dieſelbe einwirkende neue chemiſche Einflüſſe nimmt 
der Chylus allmälig eine ganz veränderte Beſchaffenheit an: zunächſt 
verwandeln ſich die darin enthaltenen Peptone wieder in Eiweiß, 
welches, theilweiſe ſich mit dem vorhandenen Fette verbindend, in 
kleine kernige Gebilde übergeht. Im weiteren Verlaufe verwan⸗ 
deln ſich dieſe Gebilde dann in vollſtändige Zellen — die ſogenann⸗ 
ten Chyluskörper — welche Umwandlung beim Durchgange des 
Chylus durch die Lymphdrüſen des Gekroͤſes ſtattfindet. In dieſem 
Zuſtande gelangt ſchließlich der Chylus durch den Bruſtmilchgang in 
die linke Achſelbene, wo er ſich mit dem Blute vermiſcht, um fo 
dann dem Herzen zugeführt zu werden. 

In den Bruſtmilchgang ergießt ſich auch eine andere für das 
Blut ungemein wichtige Flüſſigkeit des thieriſchen Organismus: die 
Lymphe. Es iſt dies eine weniger in ihrer Zuſammenſetzung als 
vielmehr in der Art ihres Entſtehens von dem Chylus ganz ver: 
ſchiedene Flüſſigkeit. Bildet ſich dieſer, wie wir geſehen haben, aus 
den Verdauungsſäften nur in den Chylusgefüßen, fo entſteht jene in 
allen Körpertheilen in Folge des Stoffwechſels und der dadurch be— 
dingten Umwandlungen der Beſtandtheile des Blutes; in feine Ca⸗ 
nale, welche ſich unter einander zu einem größeren Syſteme vereini⸗ 
gen, aufgenommen, gelangt ſie ſchließlich in den Bruſtmilchgang, um 
von hier, mit dem Chylus vereinigt, dem Herzen zugeführt zu wer: 
den. Lediglich in dieſen beiden Säſten liegt die Quelle für die 
Fähigkeit des Blutes, plaſtiſche Bildungen im thieriſchen Organismus 
hervorzurufen. 

Das Blut iſt eine gleichförmig dickliche, alkaliſch reagirende Flüſ— 
ſigkeit, mit im friſchen Zuſtande charakteriſtiſch rother Farbe. Zu: 
ſammengeſetzt iſt es aus einer gelblichen Flüſſigkeit — dem Blutſerum 
oder Blutwaſſer — und mikroſkopiſchen, - [heibenförmigen, zelligen 
Gebilden — den Blutkörperchen — welche ſich aus den Chyluskör— 
pern entwickeln. 

Dieſe Blutkörperchen treten im Blute in ungeheurer Menge auf; 
durch ſie wird nicht allein die rothe Farbe des Blutes, ſondern auch 
in Folge ihrer Zuſammenſetzung ſeine Bildungsfähigkeit bedingt. Die 
Zellhaut dieſer Blutkörperchen beſteht, wie überhaupt bei allen Zellen 
des thieriſchen Organismus, aus einer ſtickſteffhaltigen Subſtanz und 
umſchließt einen flüſſigen, aus verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammen⸗ 
geſetzten Inhalt. Zwei Dritttheile deſſelben ſind Waſſer, der Reſt 
wird durch einen kryſtalliſirbaren, ſtickſtoſſhaltigen (eiweißartigen) Stoff 
— Hlobulin — durch das ebenfalls ſtickſtoffbaltige, gleichzeitig aber 
mehr oder weniger eiſenhaltige, ſogenannte Blutroth und durch einige 
Fette und unorganiſche Beſtandtheile, unter letzteren vorzugsweiſe 
Chlorcalium und »phosphorſaures Kali, gebildet. 

(Schluß folgt.) 


Zuſammenſtellung der landw. und Witterungs⸗Verhältniſſe 
für Schleſien pro Februar 1874. 
(Original.) 

Eigentlich noch milder als der Januar hat der Februar be— 
donnen und geſchloſſen. Die Temperatur war nur an zwei Tagen 
empfindlich zu nennen und zwar am 3. Februar, wo wir früh 
8 Uhr noch — 9 Gr., und den 11. Febr., wo wir in den frühen 
Morgenſtunden — 10 Gr., beide Mal bei Nordweſtwind hatten. 
An den übrigen Tagen war die Temperatur mild und flieg die 
Wärme am 14. und 15. Februar Mittags bis auf 8 Grad im 
Schatten. Nebel hatten wir den 18. und 21. Febr. und mögen 
die Herren Landwirthe, die noch an die 100tägige Kraft des un⸗ 
ſchuldigen Nebels glauben, ſich die Tage genau notiren, um ſich zu 
Überzeugen, wie hinfällig dieſe veraltete Annahme iſt. Die vor⸗ 
herrſchende Windrichtung war keine anhaltende, gerade bei Süd⸗ 
und Weſtwind hatten wir die kälteſten Tage, während bei Oft: und 
Nordoſtwind der Himmel meiſt bedeckt blieb. Heftiger Sturm mit 
Schneetreiben trat in der Nacht vom 8. bis 9. ein und machte be⸗ 
deutenden Schaden an Gebäuden, in Forſten, an Telegraphenſtangen 
u. ſ. w. Der Boden iſt bereits durchgethaut, und beginnen die maͤch⸗ 
tigen Naturproceſſe, welche die nahende Vegetation verkünden. Bei 
den Bäumen iſt die Verwandlung ziemlich vollendet, der Saft iſt 
bereits aus den Wurzeln bis in die höchſten Zweige geſtiegen und 
der Zucker des Nahrungsſaftes geht in Holzſtoff über. Durch den 
Wechſel von Froſt und Aufthauen lockert die Natur den Boden und 
führt demſelben nach und nach das obenſtehende mit Salzen, Am: 
moniak und Kohlenſäure geſchwängerte Waſſer zu, welches feine 
werthvollen Beſtandtheile in der ſogenannten Krume ablagert. 

Der Saatenfland iſt nach den eingegangenen Berichten aus faſt 
allen Theilen Schleſiens ein befriedigender zu nennen, und wenn 
wir auch keinen Ueberfluß an Winterfeuchtigkeit haben, fo ſcheint es 
doch, als wenn wir einem normalen Jahre entgegengingen. Bei 
der Feldbeſtellung wird die ſchwere Walze wohl unumgänglich noth⸗ 
wendig ſein, namentlich bei leichteren Bodenarten. 

Die Mäuſecalamität ſcheint ſich zu vermindern und will man 
von den Räucherpatronen ſehr günſtige Erfolge erzielt haben. Ein 
allgemeiner Kampf gegen dieſe Landplage iſt jetzt noch am leichteſten 
durchführbar, weil die kleinen Nager keine oder wenigſtens geringe 
Deckung haben und von der Witterung nicht ſehr begünſtigt werden. 

Der Geſundheitszuſtand unſerer ſchleſiſchen Heerden iſt eigentlich 
kein ganz erfreulicher, von allen Seiten kamen Nachrichten über aus⸗ 
gebrochene Lungenſeuche, an der öͤſtlichen und ſüdlichen Grenze unferer 
Provinz droht immer noch die Rinderpeſt und nur vorzügliche Ueber⸗ 
wachung und energiſche Maßregeln von Seiten der Regierung haben 
uns vor vielleicht bedeutendem Schaden bewahrt. 

Futterüberfluß iſt wohl nirgends vorhanden und ſind die hohen 
Preiſe für Kraftfutter, als Oelkuchen, Roggen und Weizenfuttermehl 
Dringend zu wünſchen wäre es, wenn 
Mamatter, namentlich Gemenge, ſtark angebaut würde, da der 

Auſeſchaden auf den Kleeſchlaͤgen kein unbedeutender fein dürfte. 
Immer teile (Maftvich) außer Schöpfen waren eigentlich im 
der Zuckerenden Steigen und {ft auch jept nach theilweiſem Schluß 
wöhmüc rfabrit⸗ und Brennereicampagne, wo mehr Vieh als ges 

U zu Markte gebracht wird, an ein Sinken der Fleiſchpreiſe 
nicht zu denken. Die Wolle iſt im langfamen Steigen begriffen, 
die Abſchlüſſe in den letzten Wochen waren günſtig und hat es faſt 
das Ausſehen, als wenn die Lager ſo ziemlich geräumt würden, 
moglicherweiſe geſtaltet ſich dadurch auch der nächſte Wollmarkt für 
die Producenten günſtiger. 

ie Getreidepreiſe waren im Laufe des Februar wenig verändert. 
Weizen, namentlich gute weiße Waare ſehr gefucht, nach England bedeu: 
tender Export und iſt der Bedarf dort noch lange nicht gedeckt, ſo daß 
an ein Rückgehen der Weizenpreiſe kaum zu denken if. Roggen iſt 
nr der im nördlichen Deutſchland schlechten Ernte weniger begehrt, 
ere Zuſuhren aus Amerika, Rußland und Galizien haben 
le Preiſe heruntergedrückt und ſcheint ein Steigen derſelben nicht 
zu erwarten zu fein. Gerſte dagegen war und if ein ſehr begehrter 
Artikel namentlich weiße ſchwere Brauergerſe. Für den Bedarf 
der Brauereien kauft man ungern mit Dampfdreſchmaſchinen ge 
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droſchene Gerſte, weil viel Beſchädigungen der Körnchen vorkom⸗ 
men, die alsdann das Keimen erſchweren. 

Kleeſamen, feine, gute und flachsſeidenfreie Waare wurde geſucht 
und gut bezahlt, ſelbſt gelber Klee hielt ſich im Preiſe. 

Wichtig für den Handel mit Klee- und Grasſamen, Luzerne, 
Rübenkörnern ꝛc. wäre die Begründung von Samenpräfungdanftalten 
für Schleſien, merkwürdigerweiſe erheben ſich jo wenig Stimmen 
dafür, trotzdem die meiſten Landwirthe das dringende Bedürfniß an: 
erkennen. 

Oelfrucht iſt in der letzten Zeit eine Kleinigkeit im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen, eben ſo auch Oelkuchen aller Gattungen. 

Spiritus blieb ſich ziemlich gleich im Preiſe, wird aber voraus⸗ 
ſichtlich Mai⸗Juni hoch bezahlt werden. 

Säͤmmtliche übrigen Lebensmittel haben Preisſteigerungen, mit: 
unter unmotivirte erfahren, bei der Butter dagegen hat eine kleine 
Preisermäßigung ſtattgefunden und mag wohl der bedeutende Im: 
port von amerikaniſchem Schweinefett nicht ohne Einfluß auf den 
Butterhandel ſein. 

Stroh und Heu ſind begehrte Artikel, namentlich letzteres wird 
in etlichen Wochen vorausſichtlich im Preiſe ſteigen. Die Vorräthe 
ſind gering und der Bedarf iſt derſelbe geblieben. a. 


Bierverfälſchung. 


Das „Frankfurter Journal“ bringt nachſtehenden intereſſanten 
Artikel über Bierverfälſchung: 

„Bei Gelegenheit der neuerlich ſich immer mehr häufenden Klagen 
über die Verfälſchung der Lebensmittel iſt auch die Sprache auf die 
in Aufnahme kommenden Hopfen-Surrogate gebracht und bemerkt 
worden, es habe nichts unwahrſcheinliches, daß man in der letzten 
Zeit als Hopfen-Surrogat vielfach die hoͤchſt giftige gemeine Herbft: 
zeitloſe (Colchieum autumnale) verwendet habe. Gewichtige An: 
zeichen ſprechen dafür, daß derartige Behauptungen keine aus der 
Luft gegriffenen find. Zunächſt iſt es durch chemiſche Verſuche feſt⸗ 
geſtellt, daß es moͤglich iſt, das in der Herbſtzeitloſe enthaltene Alka⸗ 
loid, das Colchiein, an Stelle des Hopfen-Bitters zu verwenden. 
Andererſeits aber hat der Verbrauch des Colchicum- Samens in 
neuerer Zeit in einer bis jetzt noch nicht aufgeklärten Weiſe zu: 
genommen. Dr. A. Spieß in Frankfurt macht darauf aufmerkſam, 
daß die Vier⸗Production in den letzten Decennien um das Fünfzehn⸗ 
fache geſtiegen, daß aber das Erträgniß des Hopfenbaues daſſelbe 
geblieben iſt. Dieſe Tha tſache weiſt bereits deutlich auf die Ver⸗ 
wendung von Surrogaten hin, und wahrſcheinlich iſt es das giſtige 
Colchiein, beziehungsweiſe ein Abſud des Colchicum⸗Samens, welchen 
man vielfach als Surrogat verwendet. Der Verbrauch des Col— 
chicum Samens zu Arzneizwecken iſt ein fo geringer, daß derſelbe 
kaum in Betracht fällt. Zur Darſtellung all' des Colchicins, welches 
in den Handel kommt, genügen ungefähr 20 Ctr. des Samens. 
Noch weniger beträgt der für die übrigen Colchicum⸗Präpärate er⸗ 
forderliche Bedarf, ſo daß wir nicht zu viel ſagen — wir ſprechen 
auf Grund von an competenter Stelle eingezogenen Ermittelungen 
— wenn wir behaupten, daß mit 60 Ctr. Colchicum⸗Samen der 
geſammte Handelsbedarf, ſoweit die Arzneizwecke in Betracht kommen, 
gedeckt iſt. In der That war es den Apothekern früher (vor un: 
gefähr 10 Jahren) leicht, ſich den für ihre Bedürfniſſe erforderlichen 
Colchicum⸗Samen zu verſchaffen. Der Same wurde mit zwei oder 
drei Kreuzer das Pfund bezahlt, und oft kam es vor, daß die Ein⸗ 
ſammler fortgeſchickt werden mußten, weil mit wenigen Pfunden der 
Bedarf eines Geſchäftes gedeckt war. Gegenwärtig it der Colchieum⸗ 
Samen zu 35 und 36 Kreuzer in den Preis-Couranten notirt; 
trotz dieſes hohen Preiſes aber war es einer bekannten Firma, 
welche vor ungefähr zwei Jahren ein größeres Quantum bedurfte, 
unmöglich, ſich daſſelbe zu verſchaffen, weil dieſe Drogue auf eine 
damals unerklärliche Weiſe aus dem Handel verſchwunden war. In 
der letzten Zeit hat der Conſum des Colchicum- Samens in einer 
ſo auffälligen Weiſe zugenommen, daß er die Aufmerkſamkeit der 
großherzoglich heſſiſchen Behörden erregt hat; es hat ſich ſogar er: 
geben, daß das Sammeln dieſes Samens, welches für zwei bedeu⸗ 
tende Droguerie⸗Handlungen, die eine zu Frankfurt, die andere zu 
Nürnberg, durch Unterhändler vermittelt wird, in verſchiedenen Orten 
des heſſiſchen und bayeriſchen Odenwaldes und des Vogelsberges 
als foͤrmliches Gewerbe betrieben wird. Laut einer amtlichen Mitthei⸗ 
lung fragte ein oberheſſiſcher Bürgermeister bei der betreffenden Be: 
hörde an, ob und welche Patentſteuer die Leute zu entrichten hätten, 


welche den Herbſtzeitloſen-Samen für eine Brauerei ſammelten. Die, 


Gendarmeriebrigade Neuſtadt ſoll, wie von gut unterrichteter Seite 
verſſchert wird, bei dem dortigen Kreisamt zur Anzeige gebracht 
haben, daß in dem benachbarten Orte Sandbach durch die Schelle 
zum Sammeln des Colchicum- Samens aufgefordert ſei, und der 
Gendarm, der die Anzeige machte, habe auf Befragen die Auskunft 
erhalten, der Same ſei für die Brauerei beſtimmt. Auf Grund 
derartiger Anzeigen wurden von den Behörden Nachforſchungen an: 
geſtellt, durch die es ſich ergab, daß in der That das Sammeln des 
Colchicum⸗Samens, welches früher nur von armen Kindern betrieben 
wurde, zu einer einträglichen Nahrungs⸗Quelle für erwachſene Per⸗ 
ſonen geworden iſt. Auf der Eiſenbahnſtation Dieburg wurden allein 
200 Centner dieſes Samens aufgegeben, und ein einziger Unter⸗ 
händler R. fol 80 Ctr., mit welchen, wie wir oben angeführt haben, 
früher der geſammte Handelsbedarf reichlich gedeckt worden wäre, 
verſandt haben. Die Verwendung des Goldicum = Samend zum 
Zwecke der Verfälſchung des Bieres geht aus obigen Thatſachen 
deutlich hervor; ſofern uns keine anderweitige Verwendung dieſer 
Hunderte von Centnern, welche allein das Großherzogthum Heſſen 
in den Handel bringt, nachgewieſen wird, erſcheinen uns die uns 
zugehenden Mittheilungen als ein Indicienbeweis, wie er wohl nicht 
beſſer geführt werden kann. Wir erachten es als Pflicht, die Auf: 
merkſamkeit der Vereine gegen die Verfälſchung der Lebensmittel 
auf die bedauerliche Thatſache hinzuweiſen, daß aus Gewinnſucht ein: 
zelner Brauer die Geſundheit vieler Menſchen mit einer der giftigften 
Subſtanzen ſyſtematiſch zu Grunde gerichtet wird, und daß dieſelbe 
beigebracht wird in einem Getränke, welches im eigentlichen Sinne 
des Wortes ein Volks » Getränk if. Statt des vom hygieniſchen 
Standpunkte aus allein zuläffigen Malzes hat ſich die Mehrzahl der 
Brauer ſchon längſt gewöhnt, ſich des Colonial⸗Syrups, des Stärke⸗ 
zuckers und ähnlicher Subſtanzen zu bedienen, deren aus der Zer⸗ 
jegung des in ihnen enthaltenen Fuſelöls entſtehende Gährungs⸗ 
Producte keineswegs zur Vermehrung der Zuträglichkeit des Bieres 
beitragen. Wir haben alle Urſache, uns gegen weitere Verſchlech⸗ 
terungen dieſes Getränkes zu verwahren. Wir erwarten, daß die 
Vereine gegen die Verfälſchung der Lebensmittel neben der Controle 
anderer Nahrungsmittel auch auf eine ſtrenge behördliche Controle 
des Bieres hinwirken, um fo mehr, als das gegenwärtige, vom 
Reiche eingeführte Geſetz über deſſen Beſteuerung die Verwendung 
von Surrogaten weit mehr erleichtert, als die früher in Heſſen ein⸗ 
geführte Keſſelſteuer, welche ihrer Natur nach den Brauer ſchon auf⸗ 
forderte, ein gutes exportfähiges Bier zu liefern. 


Ueber die Honiggewinnung. 

Auch in dieſen Blättern iſt bereits darauf aufmerkſam gemacht 
worden, wie wichtig die v. Hruſchka'ſche Schleudermaſchine für die 
Gewinnung eines reinen, geläuterten Honigs und für Beſchleunigung 
des ganzen Säuberungsgeſchäſts des Honigs iſt, allein der Mangel 
einer Gleichmäßigkeit in der Breite der Bienenſtöcke, reſp. Waben, 
geſtattete bisher die Anwendung der Maſchine nur dort, wo man 
eine für den eigenen Gebrauch, nach beſtimmtem Breiten- und Längen⸗ 
maße der Waben, gearbeitete Maſchine hatte; ſie war demnach, kurz 
geſagt, nicht ſofort für Jedermann zu gebrauchen. 

Dieſer Uebelſtand iſt nun beſeitigt, die Maſchine durch den Baron 
Rothſchütz — Poöſendorf für jede Breite und Länge der Waben 
praktiſch eingerichtet worden, fo daß fie nun in einem Orte von allen 
Bienenzüchtern in Gebrauch genommen, demnach auch von Vereinen ır. 
gemeinſchaftlich bezogen werden kann. 

Dieſelbe wird durch ein kleines Treibrad (nicht wie bisher durch 
unpraktiſche Ziehleine) für die verſchiedenen Stäbchen und Rähmdyen 
von 3—12 Zoll und Wabenlängen bis 15 Zoll, eben auch für 
Wabenſtücke aus Immobilbau, z. B. aus Körben, Klotzbeuten, Stul⸗ 
pern ꝛc. von Jedermann leicht betrieben werden können. — 

Von dieſer einfachen, neueſt conſtruirten Honig⸗Schleudermaſchine 
ſind während der Wiener Ausſtellung und ſeit der S reſp. 
einigen Monaten, bereits 80 durch den Krainer Handelsbienenſtand 
zu Pöfendorf bei Laibach (Oeſterreich), reſp. durch die damit ver: 
bundene Bienenzuchtſchule und Krainer Bienenzuchtverein an ver: 
ſchiedene Vereine und Abnehmer verſandt reſp. erprobt worden, und 
fie wird gegenwärtig ſchon für 9 Thlr. geliefert, nachdem die k. k. 
öſterreichiſche Regierung dem Krainer Bienenzuchtoereine pro 1874 
eine Unterſtützung zur Förderung der Bienenzucht mit 800 Fl. und 
dem Erfinder die Verdienſtmedaille gewährt hat. 

Binnen einer Minute iſt die Maſchine mit vier einfachen Hand⸗ 
griffen zerlegbar und eben jo raſch zu reinigen; fie arbeitet geräuſchlos 
mit ſehr geringer Kraftanwendung mittelſt einer Griffes zum Drehen 
mit einer Hand, entleert eingehängte oder eingeſtellte Honigwaben, 
wo fie auch immer fein mögen, binnen 30—40 Secunden vom 
Honig, bei fleißiger Arbeit durch einen Menſchen in einer Stunde 
2 Centner. 

Die Maſchine iſt ſechseckig, von Holz (nicht wie bisher aus⸗ und 
inwendig mit von Farbe beſtrichenem Eiſenblech, welches den Honig 
übelriechend machte), ſehr einfach und arbeitet viel leichter, als die 
bisher gebauten v. Hruſchka'ſchen Schleudern. Sie iſt auswendig 
mit grauer Oelfarbe angeſtrichen, ſtark und feſt gezinkt, inwendig 
mit Wachs durchaus eingelaſſen, ca. 3“ hoch, 1° 9“ Durchmeſſer. 

Die äußeren Lagerzapfen find vor Gebrauch (monatlich einmal) 
etwas zu Ölen, und das Seil aufs Rad (mittelſt der dabei gelegten 
Klemme) gut zu ſpannen. 

Reparaturen können dabei nicht nöthig werden, event. iſt jeder 
einfache Tiſchler leicht im Stande, ſolche zu machen, und ſelbſt un⸗ 
wiſſende Perſonen können die Schleuder leicht gebrauchen. y. R. 


Zum Arrtikel in Nr. 4 der „Schleſ. Landw. Zeitung“: 
Mittel zur Beſſerung der Dienſtboten 
Von Dr. William Löbe 
erlaube ich mir Nachſtehendes anzuführen: 

Verfaſſer giebt ſich viel Mühe, den Polizeibehoͤrden die Schuld 
einer gewiſſen Verderbniß der Dienſtboten in die Schuhe zu ſchieben 
und verlangt: 

ad 1. unſittliche Dienfiboten (im Beſonderen hat Verf. dies auf 

die weiblichen abgeſehen) ſollen aus Ort, Bezirk oder Kreis 


iſt Dismembratſon aller größeren Güter. Ferhat 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Bremen. 
Vom 13, bis 21. Juni 1874. 


Wer auf dem Gebiete größerer Ausſſellungen ſich mitarbeitend 
bewegt hat, wird uns bereitwilligſt beipflichten, daß dieſelben in ihren 
Vorbereitungs⸗ und Ausführungsarbeiten mit Schwierigkeiten der 
mannigfachſten Art unzertrennlich verknüpft ſind, zu deren Bewälti⸗ 
gung vor Allem Zeit erforderlich iſt. Um letztere ſich zu ſichern, 
muß eine jede Ausſtellung für ihre Anmeldungen einen Schlußtermin 
in entſprechender Ferne zur Eröffnung der Ausſtellung feſtſtellen. — 
Nach reiflihfter Erwägung der in Betracht kommenden, hier nicht 
näher zu bezeichnenden Nebenfragen, baben wir den 

1. April d. J. als Schlußtermin 
für die Anmeldungen zu unſerer, nach größerem Maßſtabe angelegten 
Ausſtellung beſtimmt und finden uns nicht in der Lage, dem mehr: 
*) Iſt wohl von dem Herrn Einſender zu peſſimiſtiſch aufgefaßt, wir 
können uns mit dieſem Vorſchlage nicht einverſtanden an? x 
„Red. 


feitig uns ausgeſprochenen Wunſche auf Hinausſchiebung dieſes Ter⸗ 
mines willfahren zu können. 

Kürzlich hat eine Verſammlung des Vorſtandes des Vereins ge— 
gen das Moorbrennen, an welcher auch Mitglieder unſeres Executiv— 
Comité's Theil genommen, im Hotel du Nord hierſelbſt getagt, um 
zu berathen, ob und in welchem Zuſammenhange mit der Ausftel: 
lung eine Probe der zur Concurrenz um den von gedachtem Vereine 
für die beſte Torfgewinnungsmaſchine ausgeſetzten Preis von 2000 
Reichsmark herbeizuführen ſei. 

Wir werden in unſerer nächſten Correſpondenz über dieſen Ge— 
genſtand nähere Mittheilung machen koͤnnen. 


Mannigfaltiges. 

— [Die Waſſerleitungen Alt: Rome.) Keine Stadt 
der Welt war ſo gut mit Waſſer verſorgt als das alte Rom, das 
nach allen Richtungen oon Aquaducten durchſchnitten war. Die 
Ueberreſte davon ſind nicht allein intereſſant für den praktiſchen Ins 
genieur, der erfahren will, wie es möglich war, daß in jener heißen 
und trockenen Gegend eine fo große Menge Waſſers zur Stelle ges 
ſchafft werden konnte. Nicht weniger als 19 Aquaducte oder Waſſer— 
ſtroͤme durchkreuzten die Stadt, von welchen die größten aus einer 
Entfernung von 40 Meilen hergeleitet wurden. Wo keine Tunnels 
waren, beſtanden dieſe Leitungen aus großen 6 Fuß hohen und 2 
Fuß weiten Röhren. Die ſehr verbreitete Anſicht, daß die alten Römer 
das Geſetz der communicirenden Röhren nicht gekannt hätten, wird 
durch dieſe Bauwerke vollſtändig widerlegt. Von Halbmeile zu 
Halbmeile bilden die Aquaducte Winkel, um die Gewalt des Waſſers 
zu brechen und bei jedem Winkel iſt ein großer Behälter angebracht, 
an deſſen einem Ende ſich ein Filtrirplatz befindet. Letzterer beſteht 
aus vier gewölbten Kammern, zwei oberen und zwei unteren. Das 
Waſſer tritt in die erſte obere Kammer durch die Decke ein, dann 
fällt es durch eine Oeffnung im Gewölbe der erſteren unteren 
Kammer in dieſe, und dringt von dort durch kleine in der Zwiſchen— 
wand angebrachte Oeffnungen in die zweite untere Kammer, ſteigt 
von hier, dem Gelege der communicirenden Röhren folgend, durch 
eine an der Decke angebrachte Oeffnung in die zweite obere Kammer 
ein, von wo es ſeinen Weg weiter verfolgt. Man wandte die 
großen Steinröhren an, weil weder Blei- noch Thonröhren der Ge: 
walt des Waſſers auf die Dauer widerſtehen konnten und die von 
der neuen Waſſerwerk-Geſellſchaft in Rom gelegten Eiſenröhren berſten 
fo häufig, daß man fürchtet, die ganze Leitung neu legen zu müffen, 

; (Arbeitg.) 


— In herrſchaftlichen Forſtrevier Baubad iſt, wie das „Croſſ. 
Wochenbl.“ ſchreibt, ſeit einigen Monaten eine Stockrodemaſchine in 
Thätigkeit, die nicht nur ihrer Einfachbeit, ſondern auch der prak⸗— 
then Anwendung wegen allgemeine Verbreitung verdient. Dieſe 
Maſchine bringt den ſtehenden Stamm, ohne vorher die Wurzeln 
zu eniblößen, in höckſtens 6 Minuten zum Fallen und bringt faſt 
ſämmtliche, ſich am Stocke befindende Wurzeln mit der größten Leich⸗ 
tigkeit aus der Erde. Wir waren Augenzeuge, wie dieſe Maſchine 
Wurzeln von eirca 7 Meter Länge aus der Erde zog. Es iſt dieſe 
Erfindung ein ſehr großer Vortheil für die Forfibefiger, da an 
Stockholz faſt das Doppelte gewonnen wird. Die Arbeiter bringen 
mit dieſer Maſchine in einer Stunde faſt mehr aus der Erde, wie 
früher in einem Tage, und iſt dieſer Vortheil ſchon um deshalb 
sehr weſentlich für die Forſtbeſitzer, als die Holzhauer immer mehr 
knapp werden. — Zur Handhabung find, je nach der Stärke oder 
Wurzelbildung 3—6 Mann erforderlich. 


1 


U 


Provinzial-Berichte. 
einau a. O., 26. Februar. [Viehmarkt] Bei dem geſtern hier 
e Viehmarkt war verhältnißmäßig viel Rindvieh zugeführt worden 
und waren darunter ſtarke, gutgenährte Thiere zu bemerken trotzdem wurde 
faft Nichts verlauft. Die allgemein vorherrſchenden hohen Futterpreiſe begrun⸗ 
deten das maſſenhafte Angebot — aber auch die geringe Kaufluſt. Weit unbe⸗ 
deutender war die Zufuhr von Pferden. — Ganz eclatant ſprach auch der 
diesmalige Krammarkt für Abſchaffung der Jahrmärkte. Wir können wohl 
mit Recht ſagen, daß ſeit Jahren eine ſo geringe Betheiligung nicht zu be⸗ 
merken war, wogegen die hieſigen Wochenmärkte von einem ganz bedeutenden 


Verkehr Zeugniß ablegen. 


Niederſchleſien. (Orig.) [Ländliche Arbeiter.] Die 
fortwährenben Algen über Unzulänglichkeit der landw. Arbeikskräfte 
müſſen bei eingehendere Prüfung der Verhältniſſe doch von mehr als 
zweifelhafter Begründung erſcheinen. Vornherein entſteht die Frage, wie 
bei der ſo bedeutend zugenommenen Volksdichtheit, der vermehrten Ma⸗ 
ſchinenverwendung und der keineswegs in gleicher Weiſe umfangreichen 
oder intenfiver gewordenen Bodencultur jene Unzulänglichkeit eintreten 
konnte; ob ein größerer Theil der ländl. Bevölkerung ſich dem Landbau ent⸗ 

remdete. Mit aller Beſtimmtheit muß das Letztere verneint werden. Die viel⸗ 
erwähnte Auswanderung und der eben ſo oft vorgeſchützte Abzug länd⸗ 
licher Arbeiter nach den Städten, oder der ſonſtige Uebergang ſolcher Ar⸗ 


faſt Null geblieben, fo daß Preiſe eine weichende Richtung verfolgen; 15—20 
ſatz. Aus Spalt wird berichtet, daß für Prima 


ſen angezeigt, wovon etwa prima Hallertauer 62—65 fl., do. ſekunda zu 54 
bis 56 fl. E 
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beitskräfte in den Dienſt der Induſtrie, zu Eiſenbahn⸗ oder Straßenbau 
und Aehnlichem iſt eins wie das andere im Verhältniß zur Volkszunahme 
kaum bedeutender als früher, die Anwendung der Dreſch⸗, Mäh⸗ und 
anderer Maſchinen aber hat mehr Arbeitskräfte entbehrlich gemacht, als ſeit 
Jahrzehnten in bezeichneter Weiſe vom Landbau überhaupt oder momentan 
abgegangen ſind. Wo man auch eine bezügliche Recherche anſtelle, im 
Gebirge oder auf dem ebenen Lande, links oder rechts der Oder, auf 
ſtärkeren oder leichteren Böden, überall wird man finden, daß mehr Leute 
zur Dispoſition ſtehen, als vor zehn, fünfzehn oder zwanzig Jahren, wo⸗ 
gegen die Ackerflächen, neben jener Verallgemeinerung der Maſchinen⸗ 
arbeit, in Niederſchleſien nur ausnahmsweiſe eine kleine Vermehrung und 
die Wirthſchaftsweiſen auch keine erhebliche Veränderung erfuhren. Nach 
den neueren ſtatiſtiſchen Aufnahmen kommen in Schleſien überhaupt auf 
eine Quadratmeile 5065 Einwohner, wovon 24 pCt. Stadt⸗ und 70 pCt. 
Landbewohner, etwa 49 pCt. aber fi mit Landbau ganz oder theilweiſe 
beſchäftigen, reſp. Angehörige von Landbauern ſind. Im Jahre 1861, 
alſo vor länger als einem Jahrzehnt, belief ſich der Landbau treibende 
Theil auf 51 pCt. der Geſammkbevölkerung und allerdings alſo iſt die 
Volkszunahme nicht dem Landbau im Verhältniß zu Statten gekommen. 
Bei der Bevölkerung von 1861 im Betrage von 3,349,000 Seelen, betrug 
hiernach die landbauende Volksmenge 1,707,990 Perſonen, bei der gegen⸗ 
wärtigen Bevölkerung der Provinz von 3,707,000 Seelen dagegen ergaben 
ſich 1,816,000 Landbauende. Während die Volksmenge insgeſammt um 
10 pCt. zugenommen, wuchs alſo die landbauende Bevölkerung um 6 pCt. 
— Darauf beſchränkt ſich in der That die Ungunſt der neueren Bevöl⸗ 
kerungs-Verhältniſſe für den Landbau; aber ſelbſt angenommen, die Land: 
baubevölkerung hätte neben der Zunahme der Geſammteinwohnerſchaft 
ſeit den elf Jahren gar keinen Zuwachs erfahren, ſo müßte eine wirkliche 
Unzulänglichkeit der Arbeitskräfte für den Landbau in Abrede geſtellt 
werden. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz waren 1861 vorhanden von 945,000 Ge⸗ 
ſammtbewohnern 745,000 Landbewohner mit 489,000 Landbau treibenden 
oder vom Landbau lebenden Perſonen, demnach 77 pCt. Landbewohner 
und nahe an 52 pCt, Landbauende waren. Darunter befanden ſich 77,211 
Eigenthümer, einſchließlich 1097 Großbeſitzer, nachſtdem 2313 Pächter mit 
286,000 Angehörigen, ferner 2,500 männliche und weibliche Wirtbſchafts⸗ 
Officianten und endlich an männlichem Geſinde 36,446, an weiblichem 
34,652, an männlichen Tagelöhnern 23,485, an Tagelöhnerinnen 17,364 
oder zuſammen 111,947 Arbeitsleute aller Kategorien. Außer den ſelbſt⸗ 
thätigen kleinen Beſitzern und deren ebenfalls arbeitenden Angehörigen 
waren dieſe geſammten beſitzloſen Arbeitsleute rund für 30,000,000 Tage⸗ 
werke disponibel. Die Ackerfläche betrug, wie heut, in runder Zahl 
2,450,000 Morgen, und wenn nur auf einen Morgen Ackerland einſchließ⸗ 
lich der Arbeiten auf den Wieſen, in den Fabriken, Forſten u. ſ. w. nicht 
mehr als 12 Arbeitstage aller Art ſich berechen laſſen, ſo betrug das 
Arbeitsquantum 29,400,000 Tagewerke und war der Bedarf alſo reichlich 
gedeckt. Wenn nun, wo keine Vermehrung, doch ſicher keine Ver⸗ 
minderung des Arbeiterperſonals anzunehmen, ſo haben ſich dieſe Ver⸗ 
hältniſſe nur inſofern geändert, als durch die Maſchinen verſchiedener Art 
arbeitende Hände erübrigt wurden, alſo zu Gunſten des Landbaues. — 
Die winterliche Beſchäftigung namentlich wird durch die Dreſchmaſchinen, 
inſoweit ſolche verſchiedener Art bereits in Gebrauch ſtehen, mindeſtens 
um 20 pCt im Allgemeinen, alſo die geſammte Jahresarbeit um 10 pCt. 
verringert; auf die Sommerarbeit iſt durch die Mähmaſchinen, Pferderechen, 
Säemaſchinen u. ſ. w., ebenfalls eine Reduction um mindeſtens 5 pCt. 
der Jahresarbeit anzuſetzen, alſo im Ganzen ſind auf je 100 Arbeiter gegen 
15 entbehrlich gemacht. Um fo viel iſt die Arbeit weder extenſiy noch 
intenſiv vermehrt worden und wenn nun doch die Klagen über Arbeiter⸗ 
mangel nicht durchaus begründet fein können, jo müſſen ſie lediglich ihren 
Grund darin haben, daß man theilweiſe, namentlich des Winters, durch 
die Dreſchmaſchinen viele Leute entbehrlich macht und durch Vorenthaltung 
des Erwerbs nöthigt, ſich für den So emer ſolche Arbeit zu ſuchen, die 
ihnen auch für den Winter Erwer genheit oder ſo viel Ueberſchuß 
an Erwerb ſichert, daß ſie en Winter hindurch leben können. — An Ge: 
legenheit zur Verwendung Ton Arbeitskräften im größeren Umfange fehlt 
es dem rationellen Aderpirib aber, neben der Anwendung von Maſchinen 
allerdings auch nicht und werden wohl auch ferner mehr, aber nicht 
weniger arbeitende Hände trotz der Maſchinen gebraucht werden, bis jetzt 
jedoch iſt Schleſtens Bodencultur noch nicht dahin gelangt. 

In Prof, Dr. Freiherr v. d. Goltz neu aufgelegtem gründlichem Werke 
„Die ländliche Arbeiterfenge und ihre Löſung, Danzig, Verlag von A. 
B. Kaſemann 1874“, kann man ſich auf das Eingehendſte über den 

genſtand belehren und insbeſondere darüber, daß man anfangen muß, 
seinen eigenen Obliegenheiten zur Arbeiterfrage zu genügen, ſich aber 
nicht über die Parteien ſtellen darf, wenn man nicht nachtheilig von 
diefem Umſchwunge der Zeit berührt werden will. u. i. 


Auswärtige Berichte. 
Nürnberg, 26. Februar. [Hopfenbericht.] Geſtern iſt das Geſchäft 


Ballen, welche in den Adern gehandelt wurden, bezifferten den ganzen Um: 

Siegelgut 110 fl. umſonſt 
geboten wurden, einige Brauer und Händler ſollen heute dort eingetroffen 
ſein, wodurch die Preiſe ſich feſter geſtalteten; der Vorrath beſteht indeß nur 
noch in 30—40 Ballen. Auch der heutige Markt entwickelte keine weſentliche 
Thätigkeit; bis Mittag find nur unbedeutende Abſchlüſſe zu niedrigen Prei⸗ 


rwähnung verdienen. 
WRITE UTEBRT WG DE EELIUTOIBIESÄN 12 SÄURE IKT TE A TEE HEETTTT ASFEERESTI AR 


Literatur. 


— Unterſuchungen über die Branntweinſteuer von Dr. Albert 

Platzmann. E. M. Pfeffer. Halle 1873. di 
So lange die Branntweinbeſteuerung beſteht, fo lange, namentlich in 
den letzten 10 Jahren, iſt das Thema, ob Raum-, ob Fabrikatſteuer, un: 
ermüdlich behandelt worden. Beide Arten von Beſteuerungen haben ihre 
Nachtheile, und wenn die erſtere Art wegen der ewig drohenden Defrau⸗ 
dationen etwas Beängſtigendes an ſich hat, ſo hat dieſelbe doch den Vor⸗ 
ug, daß fie eine gleichmäßigere Steuer iſt, und der Beſitzer jederzeit Herr 
feines e ua Productes iſt. 
r 


Verfaſſer dieſer intereſſanten Schrift beleuchtet in treffender Weiſe beide 
Steuern, ohne ſich jedoch für den einen oder anderen Modus beſtimmt zu 
erklären, ebenſo zieht er Parallelen zwiſchen dem preußiſchen Steuer⸗ 
ſatze und dem unferer Nachbargebiete, wie Frankreich, Belgien, Oeſterreich ꝛc. 

Für den Brennerei⸗Inhaber oder Techniker iſt dieſes Buch von großem 
Intereſſe und können wir es gern empfehlen. 


— Organ für Schützenweſen und Jägerei, herausgegeben von 
A. Retemeyer in Berlin. Leipzig, C. A. Kochs Verlag sbuchhandlung. 
Von oben bezeichnetem Werke liegt uns ein ganzer Jahrgang von 
1873 vor und geſtehen wir offen, daß wir daſſelbe mit vielem Intereſſe 
und Vergnügen geleſen haben. Die Sprachweiſe iſt eine fo friſche, heitere, 
den Mann von Fach anheimelnde, nebenbei ſtreng waidmänniſche, daß 
wir Jedem, ſowohl Berufsjäger als auch Jäger von Paſſion dieſes in 
feiner Ausſtattung und Druck den Verhältniſſen entſprechende Buch 
empfehlen können. i 5 
Außer der angenehmen Lectüre hat das Werk aber auch einen tieferen 
Kern, indem es ſowohl den Jäger als auch den Schützen mit den natür⸗ 
lichen Eigenſchaften des Wildes bekannt macht, ihm die verſchiedenen Arten 
der Jagden nach Zeit und Ort erklärt, ihn mit den mannigfachen Ge⸗ 
wehrſyſtemen vertraut macht, Hundedreſſur und deſſen Abführung gründ⸗ 
lich beſpricht, kurz Alles planmäßig berührt, was ein Waidmann zu ſeiner 
Privatausbildung bedarf. 5 . 5 ; 
Das Werk ſollte ſchon des billigen Preiſes wegen in keiner Bücher⸗ 
ſammlung von Jägern fehlen. N 


— Jahrbuch für öſterreichiſche Landwirthe. Begründet und unter 
Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Ritter von 
Komers für 1874. Prag, J. G. Calveſche k. k. Univerſitäts⸗Buchhandlung 
(Ottomar Beier). : k 

Der Zweck dieſes ziemlich umfangreichen Bandes ſoll den Leſerkreis 
dieſes Jahrbuches überzeugen, daß die Jahresſchrift allen wichtigeren Fort⸗ 
ſchritts Zeitfragen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft mit Gewiſſen⸗ 


haftigkeit folge. Die 17 in dem Werke enthaltenen größeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten über Bodenkunde, Düngerlehre, Pflanzenbau, Thierproduc⸗ 
tion, Betriebslehre ꝛc. ſind entſchieden von Werthe und wird dieſes Werk 


wohl kaum bei einem gebildeten öſterreichiſchen Landwirth fehlen. 


Vereinsnachrichten. 
Sonnabend, den 7. März, Vormittags 11 Uhr, findet in Breslau 
im Hotel de Silesie die erſte diesjährige Sitzung der ſchleſiſchen 
Spiritusfabrikanten ſtatt. 


Die landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz 
beginnt das Sommer-Semeſter am 14. April. Die Aufnahme neuer 
Zöglinge erfolgt ſchon von Montag den 13. April an. Der Un: 
terrichtsplan für das Sommer⸗Semeſter weiſt folgende Verthetlung 
der Lehrgegenſtände nach: 1. Dr. E. Birnbaum, Director: Ader: 
und Pflanzenbau, Thierzucht, Betriebslehre, landw. Rechnen, Ge— 
ometrie und Arithmetik. 2. Dr. O. Siegel: Chemie, Phyſik, 
Zoologie, Botanik und chemiſches Praktikum. 3. Wilhelm Els ner, 
Cantor: Rechnen, Schreiben, Deutſch, Geſchichte, Geographie, Leſen, 
Freihandzeichnen. 4. Departements-Thierarzt Jarmer: Thierheil⸗ 
kunde. 5. Mathias, Gewerbeſchullehrer: Conſtructionszeichnen. 
6. Dr. Hausding, Gewerbeſchullehrer: Geſchichte. 7. Wöppel, 
Kunſtgärtner: Obſt- und Gemüſebau. 8. E. Pflücker, landw. 
Hilfslehrer: Wieſenbau, landw. Leſen. 9. Bayer, Lehrer, Bienen⸗ 
zucht. 10. Kupfermann: Turnen. — Zu praktiſchen Demon⸗ 
ſtrationen dienen: der vor dem Breslauer Thore belegene öeonomiſch— 
botaniſche Garten der Anſtalt; die königl. Obſtbaumſchule zu Groß— 
Beckern; die Anlagen des Herrn Kunſtgärtner Wöppel; die in der 
Nähe von Liegnitz belegenen Güter und techniſchen Etabliſſements. 
Die Anſtalt reſſortirt vom landw. Central-Verein zu Breslau, fie 
erhält eine Unterſtützung vom Staate und der Stadt Liegnitz, welche 
letztere freie Benutzung der Schulräume und freie Beheizung der: 
ſelben gewährt. Von verſchiedenen Vereinen ſind in letzter Zeit 
Stipendien für die Schüler der Anſtalt gegründet. Aufgenommen 
wird jeder ſittlich unbeſcholtene junge Mann, der mit guten Volks⸗ 
ſchulkenntniſſen verſehen iſt und mindeſtens im 14. Lebensjahre ſteht. 
Einige Kenntniß des praktiſchen Betriebes der Landwirthſchaft iſt er— 
wünſcht. Die Schüler werden auch außerhalb der Lehrſtunden von 
den Lehrern der Anſtalt überwacht und dürfen ihre Wohnung nur 
mit Genehmigung des Directors wählen. Gegen ein geringes Ho— 
norar wird Privatunterricht im Franzöſiſchen und Engliſchen er— 
theilt; auch wird Gelegenheit gegeben, daß ſich Schüler zu dem 
Einjährig - Freiwilligen - Examen vorbereiten können. Jede nähere 
Auskunft ertheilt der Director Dr. Birnbaum, Liegnitz. 


Königliche ſtaats⸗ und landw. Akademie Eldena. 
Vorleſungen für das Sommer⸗Semeſter 1874. 
Beginn am 13. April. 


1. Ein: und Anleitung zum akademiſchen Studium: Director Prof. 
Dr. Bau mſtark. 

2. Staatswirthſchaftslehre: Derſelbe. 

3. Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Häberlin. 

4. Landwirthſchaftliche Geräthe- und Maſchinenkunde, II. Theil: 
Dr. Pietrusky. 

5. Bodenkunde: Prof. Dr. Scholz. 

6. Beſondere Acker⸗ und Pflanzenbaulehre, mit Ausſchluß 
Handelsgewächſe: Prof. Dr. Rohde. 

7. Handelsgewächsbau: Dr. Pietrusky. 

8. Wieſenbau: Prof. Dr. Rohde. 

9. Obſt⸗ und Gemüſebau: Akademiſcher Gärtner Fintelmann. 

0. Landwirthſchaftliche Betriebslehre und doppelte Buchführung; 
Dr. Pietrusky. 

Demonſtrationen und Erklärungen der Verſuche auf dem Ber: 
ſuchsfelde: Derſelbe. 

„Praktiſche Uebungen im Bonitiren des Bodens: Derſelbe. 

. Praktiſche landw. Demonſtrationen: Prof. Dr. Rohde. 

. Allgemeine Thierzucht: Prof. Dr. Dammann. 

„ Pferdekenntniß, Pferdezucht und Hufbeſchlag und Demonſtra⸗ 
tionen an lebenden Pferden: Derſelbe. 

„Lehre von den inneren Krankheiten der Hausſäugethiere: Derſ. 

„Forſtwirthſchaftliche Productionslehre: Akademiſcher Forſtmeiſter 

Wieſe. 

Forſtwirthſchaftliche Exeurſionen: Derſelbe. 

Organiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Trommer. 

„Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Scholz. 

„Repetitorium der anorganiſchen Chemie: Derſelbe. 

Phyſik: Prof. Dr. Trommer. 

„ Pflanzenſyſtematik: Prof. Dr. Jeſſen. g 

„Anleitung zum Beſtimmen der Pflanzen: Derſelbe. 

Anatomie und Phyſtologie der Pflanzen, II. Theil: Derſelbe. 

Botaniſche Excurſionen: Derſelbe. 

. Mineralogie und Geſteinslehre: Prof. Dr. Scholz. 

„Uebungen im Beſtimmen der Foſſilien: Derſelbe. 

Feldmeſſen und Nivelliren: Prof. Dr. Fuchs. . 
Landwirthſchaftliche Baukunſt, II. Theil, mit Demonſtrationen 
an den akademiſchen Gebäuden: Akad. Baumeiſter Müller. 
Wege⸗ und Waſſerbau für Landwirthe: Derſelbe. 

Eldena, im Januar 1874. 5 

Director der k. ſtaats⸗ und landwirthſchaftl. Akademie Eldena. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. E. Baumſtark. 


— ä 
Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
ien: 9. : Militſch, Namslau, Reichwalde, Sprottau 
Valeri, lei, ee Fa — 10.: . Nubland 
Schönderf, F Kranowitz. — 11.: Breslan, Nimptſch 
in 35 9 1935 9. März: Vorek, Filehne. — 10.: Adelnau, Liſſa, Neu⸗ 
ſtadt bei Pinne, Pogorzella, Santomysl, Wollſtein, Budzyn, Gembic, 
Gollancz, Mroczen, Rynarzewo, Schocken. — 11. Grin, Schönlante, 
Zernik. — 12.: Birnbaum, Bomſt, Frauſtadt, Schildberg, Kiczkowo, Las 
biſchin, Lopienno, Wittkowo. 
L— . ññĩ?7 
Briefkaſten der Nedackion. 

Herrn v. K. in W.: In einer der nächſten Nummern werden 
wir unſeren Leſern eine genaue ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der in 
Schleſien thätigen Hagelverſicherungs-Geſellſchaften bringen, und muß 
es dann jedem einzelnen Grundbefiger überlaſſen bleiben, ſeine Wahl 
in Betreff der Verſicherung zu treffen, von unſerer Seite können 
und dürfen Sie keine beſondere Empfehlung einer Geſellſchaft er⸗ 
warten. f 

An unſere geehrten Herren Mitarbeiter: So weit der Raum 
zulangt, kommen die Manuſeripte zum Druck, und erſuchen wir um 
rechtzeitige Zuſendung, damit die Sichtung des Materials mit Ruhe 


erfolgen kann. 


der 


— 
E 


31. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breßlan. 


JJ ⁰ 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 100. 


— — 


| 
f 
| 
| 
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Landwirthſchaftliher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 
In ſertionsgebähr: Bedigirt von N. Tam me. in der Expedition: 
2 Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20, 


Nr. 10. Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 5. März 1874. 
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5 Zur Stärkefabrication, gewicht el Steuer, prima Waare 17 bis 18 Thlr., II. Qualität Spiritus: Anfangs verfolgte dieſer Artikel die flaue Tendenz der Vor⸗ 
Den Fabriken für die Herſtellung von Reisſsärke if durch das 12%, —14 r! geringere 9 bis 10 Thlr. Me 641 Stück Schweine. woche, dann hauſſirte er wieder und ſchloß feſt. Bezahlt loco: 21 Thlr., 
Geſetz ein großer Vorzug e Riem der Reis, welcher zu an mile waar 13 e dle e881 Silk eat Gehl. nde 10000 p67 9 — ke Thlr., Mai⸗Juni 22 Thlr., Juli 23% Thlr. pr. 
0 ’ a 38 . . „ Et. 0 . 
deren Gebrauchszwecken einer Eingangsſteuer von 15 Sgr. per Ctr. für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 57 —6½ Thlr., „S EAN TEN ö . 
unterliegt, zur Stärkefabrication zollfrei einge Der Geſetzgeber hat] geringite Qualität 2 —3 Thlr. 4) 484 Stück Kälber wurden mit 11 bis G. F. Magdeburg, 27. Februar. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer 
ge, z rkefa zollf geht. ſetzgeber h f b „Februar. b ir hatte 
den Sta 1 1 ; Are ich | 13 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. Woche trockenes Wetter bei meiſt öſtlichem Winde, und zeigterdas Thermo⸗ 
N tärkefabriken dies Privilegium bewilligt, weil fie ſonſt angeblich — — —-—-—: meter in den frühen Morgenſtunden bis 3 Grad Kälte. Im Getreidege⸗ 
nicht gegen ausländiſche Concurrenten ſich halten konnten. Die Steuer: Wien, 2. Mi Schlachtvi it St Marx.] © tige ſchäfte blieb es unverändert matt, und ftellten id die Preiſe mehrfach eiwas 
behörde überwacht daher auf das ſchärſſte die Stärkefabriken, und ien, 2 Mar, decchlach Maßen, n e e im Allgemeinen 1510 
N \ chärfſte die rkefabriken, und in Geſammtzutrieb ergab 2963 Stück Maſtochſen; darunter waren 1663 Stück 1 Angebot 15 Zufuhren waren 1 ligemeinen nur mäßig; der 
einer ſolchen uns bekannten find beſtändig 2 Beamte mit der Controleſ pon Ungarn, 1105 Stück von Galizien und der Reſt von den benachbarten 95 aber eher noch ſchwächer als in den 3 2 f 
beſchäftigt. Propinzen. Der genügende Zutrieb ſowohl, als auch die bedeutenden Fleiſch⸗ psd bilder . — hr hi 128 45 5 4 Pre bee 2 a 
Ein Theil der Reis⸗Stärkefabrikanten weiß es aber neuerdings fo zufuhten üben fortwährend einen empfinblihen Drud auf die Entwwilung auf 85—97 Tölt. 2000 Pd, geringe, abfallende Aualaaten e 8 18 
einzurichten, daß fie ter legem einen großen Nutzen aus der obe des Handels aus, und es hat daher den Anſchein, daß die jetzigen Preiſe 1 pro 2000 „ geringe, a r 
zu 5 Praeter leg großen EN ER |fich durch längere Zeit unverändert erhalten werden. Wir notirten für 75 Thlr. erſte Koften. N oa 
erwähnten Vergünſtigung ziehen und nebenbei das Publikum arg ſchä⸗ galiziſche ar bon 28 Fl. bis höchſtens 32 Fl., für ungariſche und In Roggen ruhte auch in dieſer Woche 8 Geſchäft faſt ga a, gute 


1 digen, i i i ibbrauchte | deutfche von 27% —33 C icht. inländiſche Waare war mit 70 71 Thlr. für 2000 Pfund zu kaufen, in 
f e Bi man ihnen fe das fo arg mißbrauchte | deutſche von per Centner Schlachtgewicht Naſſſſchem unferes Willens Nichts gehandelt. 5 BB 
Sie machen nämlich aus dem Reis allerdings Stärke, aber fie]  Pofen, 28. Februar. [Wochenbericht.] Das Wetter war die ganze dg janb Aıob bes bopen Lord berngen noch immer Liebhaber, wenn 


mahlen dieſe zu Mehl und verkaufen fie zur Verfälſchung des Weizen: 
a mehls. In ihren Offerten erklären ſie ganz offen, daß Weizenmehl 
eine Beimiſchung von 4 bis 8 pCt. dieſer Reisſtärke vertragen könne. 
| Diejelbe wird um 3—3 ½ Thlr. billiger offerirt als Weizenmehl Nr. 0. 
Eine uns bekannte Fabrik verarbeitet auf dieſe Weiſe täglich 100 bis 
200 Ctr. Reis, macht daran alſo einen täglichen Nutzen durch Erſpa⸗ 
rung der Steuer von 50—100 Thlr. 
Nun bäckt ſich aber Reismehl gar nicht, und ein Zuſatz deſſelben 
zum Weizenmehl verſchlechtert das letztere daher erheblich. Das Pu⸗ 
N blikum hat daher den Schaden davon, indem es dichtes Brot bekommt. 


0 i ? leich das Angebot die Nachfrage überwog; feine Chevaliergerſte 80—82 
e Wien ae ke ex: Sr en 75—78 Thlr., Futtergerſte 67—68 Thlr. für 2000 Pfd. 
änzlich geſchwunden und ſomit die Schifffahrt wieder frei. Ueber den Stand |‘ 75 10 \ 8 
ber 1 gehen aus der Provinz de een Berichte ein, nur wird verein⸗ Til in 800 i ae zu 60 —61 Ahle 157 300 
zelt geklagt, daß durch die Näſſe auf niedrig gelegenem Boden die Sagt ſtellen⸗ Pfund bezahlt Ha : 8 8 
a etwas gelitten hat; hingegen it von Mäuſefraß nirgend eine Spur Mais ohne Angebot und Nachfrage 
vorhanden. An den auswärtigen tonangebenden Getreidemärkten herrſchte ülſenfrüchte in den billigiten Sorten für Futterzwecke gefragt, Koch⸗ 
in dieſer Woche ein recht matter Ton, namentlich meldeten die engliſchen Erbſen cr Thlr. Jutter⸗Erbſen 6466 Thlr Weiße ohnen 84—96 
T%/%C%ͤ , ! 
nd ließ nur unbedeutende Preisſchwankungen erkennen. Wir hatten wäh⸗ — Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 40—52 Thlr. für 2000 Pfd. zu * 
rend der letzten acht Tage eine kleine Getreiwezufuhr und beſtanden die vor⸗ Spiri 1 . W de den Verän a 8 
e . Weränbenug ingeteien, 
dieswöchentliche Geſchäftsverkehr bewegte fü in den beſcheidenſten Grenzen. mit 21 f 22—21 % Thlr. pro 10,000 pCt. bezahlt wurd 52 D % Tol 5 
is hen Ya Hage olg in. den erwachen I. fl ſich für den Comm über Berliner Notizen zu haben. Rübenſpiritus wurde auf kurze Lieferun 


gemeinen haben ſich 9711 E g 5 l 
ann Cerealien im Preiſe Sina n dann 1 0 berät niß⸗ fen a A 75 5 10 N dürfte zu dieſem Preiſe ferner erhältli 
mäßig zu gering war, um einen Druck auszuüben. it den Bahnen wur⸗ * > 3 ; 
den vom 21. bis 27. Februar verladen: 158 Wſpl. Weizen, 218 Wſpl. Gedarrte Fichorſenwurzeln 20 Thlr. für 100 Kilo. 


Indeſſen iſt bei kleinen Zuſätzen das natürlich weniger zu bemerken 
| als bei größeren; und die Thatſache, daß die Fabriken fo viel Reid: 
mehl abſetzen, beweiſt ja eben, daß das Publikum auch dieſe Verfäl⸗ 
N ſchung hinnimmt. 


. 


Dieſe Thatſachen ſcheinen uns jedenfalls hinreichendes Motiv zu Roggen, 42 MWipl. Gorfte, 16 Wüpl. rb en, 17 Wſpl. Widen und 13 Wipt.| Gedarrte Runkelrüben 4% Thlr. für 100 Kilo zu haben. x 
bieten, den Stärkefabriken ihr Privileg nicht länger zu belaſſen. Lupinen. Weizen konnte man zu legten ehen gut verkaufen. Zum Ber: 87 Wee See ng SEN ar, 20 5 0 . 925 5 
(Ldw. Ztg. f. Weſtph. u. Lippe.) ſand nach Sachſen und der Lauſitz wurde Vieles gekauft. Die Notiz dafür aat 88-94 Thlr. otter 80—83 Thlr. für 2000 Pfd. zu notiren. - 
83—92 Thlr. pr. 1050 Kilo. Roggen war Anfangs der Woche gut gefragt, ont 46-48 Thlr. Nüböl 19% Thlr. Leinöl — Tor. Rapstuhen 
gegen Schluß hat die Kaufluſt merklich nachgelaſſen und mußten Verkäu er | Thlr. Kümmel 23½ —24 Thlr. für 100 Kilo. 
Zuſammenſetzung und Nahrungswerth des Hafermehles. 9 3 "a Bee & 29 m, A 10 ! A 
Von Dujardin⸗Beaumetz und Hardy. 1 zum e 7977 Heine und a 861 bir pr. 025 Kilo, Für Nürnberg, 28. Februar. [Hopfenbericht.] Geſtern betrug der Um⸗ 
Die Analoſe des Mehles lieferte folgende Beſtandtheile in 100: Hafer zeigt ſich ſchon zu Saatzwecken viel Nachfrage und bedangen feine ſatz W Ballen, von denen 9 zu 4560 Fl. eee — 
Goo ee 5 877, ualitäten 0 . 00 hohe Preiſe. Man zahlte von 4.37%, zu 42-55 Fl., Gebirgsbopfen zu 4—50 Fl., geringe Sorten zu 38—40 Fl. 
fette Mater ien. 7,5 feinen bis 40 Thlr. pr. 625 Kilo. Erbſen wurden ſchwach offerirt, Futter: Fe ind — Am beutigen Markte ift bis Mittag nichts Erwähnens⸗ 
ernennen nennen 0, waare 6062 Thlr., Kochwaare 64-66 Thlr. pr. 1125 Kilo. Wicken feſt, werthes vorgekommen, die Stimmung iſt ruhig und etliche Abſchlüſſe haben 
Stärkemehl ES 2 Br: 64,0, 59—62% Thlr. pr. 1125 Kilo. Lupinen geſücht, blaue 53—65 Thlr., gelbe die gleichen Preiſe der letzten Notirungen. 
ſtickſtoffhaltige Mate rien 14,7, 57—60 Thlr. pr. 1125 Kilo. Buchweizen ſtill, 52—55 An pr. 875 Kilo. 8 . 
0 mineraliſche Materie 1,5, 3 5 golge Men, 7 niedriger, 1 ee u en 2 [Garne Kr Store] Seit Freitag iſt 
PR Fan 15 en Süchte, währ ur ER 1000 Kilo, Hebt ohne Menberung, ene Ste. 0 und ige ö Al . e Chieng Dei ku Men 2 
iefe ehl enth Dal 508 ſtoff, währ en a den. u den Roggenmehl Nr. O und 1 57 — 57 Thlt. pr. 50 Kilo unverſteuert. zurückgegangen find. Producenten der beſſeren Sorten weigern ſich noch ſich 
des Weizens nur 1,64, des Roggens 1,75 und des Reiſes 1,08 fand. Bart e, Roggen. Der bieswöchentlihe Geſchäftsverkehr zeigte ein ganz in Umfäge mit irgend welcher Reduction ihrer Notirungen einzulaſſen und 
Ferner enthält es nach Bouſſigault 0,0131 pCt. Eiſen, während das ſentgegengeſetztes Bild als in den Vorwochen, da die isherige Fe tigkeit gänz⸗ | finden auch ferner in mäßigem Umfange Käufer, ſo daß dieſe Umſätze in 
n v . an and wer de einige gelt behaftet zu erh e EEE 
Auch enthält es mehr Kohlenſtoff als der Weizen. nom agree ; A ee ee 
4, Diefe Zuſammenſetzung zeigt, daß die Ernährung durch Hafermehl, in bedeutendem Klaß⸗ tatigefunben und Tl Ri die e Daft 59 Sole le Twiſt Nr. 40, good da 137 e 
in England und feinen Colonien ſehr verbreitet, gerechtfertigt iſt, be: frei hier, jo daß dieſelben ausſchließlch zu Ankündigungen kamen, worin ein Water Twiſt Nr. 40, good daa 13% 
ſonders ſoll es, mit Milch zubereitet, kleinen Kindern gut bekommen. Nutzen von 2 Thlr. liegt. Dieſer Umſtand blieb auch auf der Börſe nit Qualitäten für China Nr. 16/24 good 2da ....12 
(A. a. O.) ſohne Einfluß, fo daß es ſchließlich an Käufern faft gänzlich fehlte und Preiſe i Nr. 28/32 good 2da ..... 13% 
1 eine weichende Richtung verfolgten. Für Sommertermine war der Preis⸗ Graue N 39 inch., 8% Pfd. 15—16 ...9sa8 9 
N rückgang verhältnißmäßig kleiner, da ſich vereinzelte Kaufluſt dafür eigte. Madapollams, 32 inch. 3—24 Ms. 2—12.... 3 4 
lin, 27. Februar. [Stärke.] Die bereits in meinem letzten Beri ieſige Rotirungen find nur noch im Verhältniß zu den auswärtigen Plätzen EFFECT 
Berlin, 27. F. [St ] sten Bericht \ den l 
fignalifirte Stille im Geſchäft ist auch in der verfloſſenen Woche durch nichts hoch und it es außer Zweifel, daß bei ftarten Ankündigungen Preiſe erheb Breslau, 4. März. [Prod ucten⸗Wochenbericht.] So angenehm 


brochen worden. Wenn trotzdem Preiſe von Kartoffelfabrikat h - 
e : 1 85 end Man za lie pr. Ren und Frühjahr See, Mai Juni dem 1. März jeden Morgen 5—6 Gr. unter Null bei ſcharfem Oſtwind. 
17 461%, Juni⸗Juli 621 —62—61, Juli⸗Auguſt 60% —59 pr.] Die trocknen und nebenbei fo ſcharfen Winde können unmöglich wohlthätig 
1000 Kilo. > : für die Saat fein, namentlich, da in den meiſten Fällen bereits Vegetation 
Spiritus. Die am Schluß voriger Woche zur Geltung gelangte flaue eingetreten war. Getreidepreiſe anziehend, Stimmung feſt.) 


N lich nachgeben müſſen, um ein Rendiment nach den Bezugsquellen zu bieten,] der Februar ſchloß, fo rauh begann der März; das Thermometer ſteht feit 
diurchgehends feſt behaupten, jo liegt hierin der ee Beweis für die Geſund⸗ 
heit derſelben, andererſeits aber auch fahne daß zum heutigen Werth des 

Rohmaterials Fabrikate, die concurrenzfä N 

können. Der lethargiſche Zuſtand an den Hauptmärkten Frankreichs ift der⸗ 
artig, daß Umſätze ſich faſt ausſchließlich auf disponible Waare Pe . wäh⸗ , u d 5 aden j 
end Reflectanten zum laufenden Preiſe für Termine fehlen. Man bezahlte richte von auswärts den Impuls gaben. Eine günſtige Meinung für dieſen ui oral über Notiz. 
in den letzten Tagen in Paris für 1a feuchte Kartoffel⸗Stärke loco 22 Fres, Artikel laßt ſich nicht verkennen und hält man die Me Br Preiſe zur oggen, feite Haltung, für ſchleſiſches Product 6%—7% Thlr., galizi⸗ 
auf kurze Lieferung 22% a 23 Fres., la trockene Kartoffel⸗Stärke von der Speculation für gefahrdrohend, da namentlich unſere Provinz fo groß in der ſcher und ruſſiſcher 6-64 Thlr. per 100 Kigr. 
‚  Dile und aus dem Pariſer Ravon disponible 37% a 38 Fres., auf Lieferung Production iſt, wie es ſeit Dee nicht der e jeweſen; außerdem fehlt Gerſte geſucht, mehr Nachfrage als Angebot, ſchleſiſche gute Waare 
{ 38% es Cpinal notirt für 1a feuchte Kartoffel⸗Stärke disponible 22% jeder n mu ſo daß die coloſſale Zufuhr ausſchließlich zur Lagerung benutzt 67 Fee Thlr., mähriſche weiße 67 — 77 Thlr. per 100 Klgr. 

4 23 Fres., la trockene Stärke aus den Vogeſen loco 38 fe Alles werden muf. Der Verkehr in allen Terminen war bei erhöhten Preiſen von] Hafer fteigend, ſtarker Be ehr nach Saathafer, guter Futterhafer 5% 
pr. 100 Kilo Brutto mit Sack. Unſere Notirungen find mit kleinen Aug: ziemlicher Ausdehnung und 5 wiederum für Breslauer Rechnung auf bis 6 Thlr., Samenhafer 6—6 % Thlr. Alles per 100 Klgr. 
nahmen die vorwöchentlichen, In der Provinz be ablte man für: Ordinäre Sommertermine anſehnliche Kaufordres vor. Für den laufenden Termin war Lupinen gelbe 5% — 5½ Thlr., blaue 4 5, Thlr. per 100 Klgr. 


iger ſind, nicht hergeſtellt werden 


und rothe reſp. Bruchkartoffeln 12—13 Thlr., frührothe und beſſere das Engagement ſchon früher faſt realiſirt und beſchränkte ſich ſo, daß die ülſenfrüchte: 
En bis 15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per 2400 Pfund bei 2 Ankündigungen am Ultimo nur auf geringe Posten von Speiffabritanten ® 10 ec en ſtarke Nachfrage, 5%—6% Thlr. per 100 Klgr. 
ver Ca e. a, Be Bauten 1 50h. 2% 5 Ae 2 hr - Nn 2 222 Juni 220 227 Ju 227 a Fe Ben 2) Futtererbſen, 54—6 Thlt. per 100 155 
äden bei „ Taravergütung per Febr. 2%, pr. März 2 / a r. pr. iA , Juni — 227%, Juli 22 — 227, Auguſt 22% —22% 3) Bohnen, ſchleſiſche 7 — 7½ Thlr., galizi 6 —7 . 
100 Pfd. netto frei Berlin per Caſſe, bahnamtliches Gewicht der Ab 15 Thlr. per 10,000 Rer. 5 5 8 ; 5 5 f 100 Amen hes e gate ae W ee a 


ſtation, nach Qualität und Za lungs⸗Bedingungen bei Partien Kaſſa. 1a 
exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet loco 
und März incl. 44 —4% Thlr., ah Schleſien 4% a 4% Thlr. Br. 
1a Kartoffelſtärle und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht 
loco ſowie März-April 474 7 Thlr., ab ſchleſiſchen und pommerſchen 
Stationen 4% a 4% Thlr. abfallende Sorten la Stärke und Mehl na 
Bonität 44 —4½ Thlr., secunda 4—4% Thlr., Alles in Säcken von 2 
Pfd. per Ctr. mit Sack frei Berlin netto Ca e, bei Quantitäten von min⸗ 
deſtens 100 Centnern erſte Koſten. 
. 


Berlin, 2. März. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2968 Stück Hornvieh, 5855 Stück Schweine 1182 d . 


gr. 
2 x £ ; 4) Mais 5%—6% Thlr. per 100 Klgr. 
„Königsberg, 28. Febr. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff. irſe, wenig Nahen e 5575 Thlr. per 100 Klgr. 
Die Witterung änderte in dieſer Woche vollſtändig ihren harakter, denn es] Vuchweizen 5767 Thlr. per 100 Klgr. 
trat trogener Froſt ein, der auch noch heute anhält. Da die Schneedecke fait| Klee⸗ und Grasfamen ſeſt, nach Berliner Berichten ſtarker Umſat. 
ganz geſchwunden, fo kann dieſer Witterungswechſel den Winterſaaten ſehr I) rother Klee ordinairer 11 — 12% Thlr., feiner 15-16 Thlr. 
oc — de 85 5 enden a0 3 Wir 5. ii die u hochfeiner 16% —17 le. per 50 Klgr. „ 

irken und der nächtliche Froſt dieſelben vernichtet. ir hatten am Tage 2) weißer Klee 12 — 14 — 16 — 22 Thlr. fi i N 
+20 — 6%, Nachts 2 5 — 80 bei N, N8., S8. Wind. 8 Rar. Thlr. für feinen Klee, per 
Im 5 machte na allerorts eine ziemlich luſtloſe Haltung 3) gelber Klee 4—5% Thlr. per 50 Klgr. 5 

| efriedigung gefuuden zu haben und auch Ei ediſcher Klee, h 10 th per 50 Klgr. 

t. 


— —— — —-— — 


99 5 u R 1995 faſt — fe h 505 ; 
ie nahe Si inreichend gedeckt zu fein ſcheint; Berlin notirte bei ruhigem 51 Grasſamen mothee 9—10 
ea für loco Waare letzte Prelſe ee Termine wenig Beachtung n 


tück Kälber, 8934 fanden. 


. I i aps 77 —8½ Thlr. per 100 Klgr. 
Stück Hammel. d Bei uns war das Geſchäft trotz der nur wenig belangreichen Zufuhr int 774 —71 lr. per 100 Kl 
= Das Geſchäft verlief heute noch matter, als vor acht Tagen und mußten nicht gerade animirt, da die Verladung nur gering und der mer ate 15 r ge x * — "100 Pre 
ſich Preile gef en einen zum Theil recht bedeutenden Rückgang | in weite Ferne gerückt iſt. Unſere Bahn hat nunmehr zu einer Maßregel Dotter 677 Thlr. per 100 Klgr. 
0 Erf Br Sr mr mu um mens God eins a u ¼ %% | OÜHAE IA Del 970 pe 10 Kr 
0 i nige Stücke geringer als da⸗ lich ſie läßt die nicht rechtzeitig abgefahrenen er von hieſigen Spediteuren N in 87 — l 100 . 
mals, dagegen ſtellte ſich der Begehr für den Export als ſehr cat heraus zu 5 zeitig abg p Schlaglein 8% ER t. per Klgr 


Thl. 
oden nehmen, was natürlich mit bedeutenden Koſten verbunden iſt. anfſaat 6,6% Thlr. per 100 Klgr. 
Weizen konnte bei luſtloſem Begehr letzte Preiſe nicht behaupten und PLN, 1 rn 3 - 
mußten namentlich geringere Sorten merklich niedriger erlaſſen werden, bez. 100 Klgr. 
hochbunt 91—108 Sgr., bunt 91— 106 Sgr., roth 98—106 Sgr., Alles Leinkuchen 3,4 —3% Thlr. per 100 Klgr. 
pr. 42 Kilo. z a 5 ; Spiritus loco 21% —21%, Thlr. per 100 Liter 80 pCt. 
. Roggen folgte der Tendenz des Wei ens, jedoch hielten na ſchwere in: Noggenfuttermehl 44 —4% Thlr. per 50 Klar. 
ländiſche Gattungen ziemlich auf letztem Niveau, bez. inländ. 66—72 Sgr., eu 45—50 Sgr. pro 50 Kilogr. 
ar a r. Ales pr. 40 Klo Langſtroh 5 Sir. ver 60 en 
260 Sgr., u . . r 50 „Speiſe eln 1—-1% r. 
5 . kam in feiner Waare wenig heran und konnte bei regem Begehr ht BEER f 
0 ere Preiſe bedingen, bez. große 55—66 Sgr., kleine 50—62 gr., — 0! — 
es pr. 35 Kilo. 5 Inſerate. 
Hafer konnte zum Verſande ſtets ſchlank placirt werden, und hielten ſich 
5 auf letzter Notiz, bez. loco 35—38 Sgr., Frühjahr 38 Sgr. pr. 


2 Leina; kam wenig heran und bezahlte man dafür gering 53—65 Landwirthſchafts⸗Beamte, 


Sgr., mittel 67—75 Sgr., fein 709 


Ein gleiches Verhältniß fand bei den S weinen ſtatt, die einen ſehr 
a zurückließen und 8 e nicht mehr als 18% Thlr. 
onnten. 

Kälber wurden, wohl in Erwartung geringerem Au triebes geſtern ziem⸗ 
lich lebhaft gehandelt; um jo matter verlief Beben vos on at Fr die 
u wurde nur mit Mühe geräumt und mußte ſich mit Malereien be⸗ 
gn Von BER 
| on Hammeln waren fait 3000 Stück mehr zugetrieben als vor acht 
N Tagen und ging der Preis in Folge deſſen auch hier auf ca. 8% Thlr. ei 
45 Pfd. zurück. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 23. 

26. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 304 Stück Ninddie ee 
153 Ochſen, 151 Kühe. Der Markt verlief in der vorwöchentlichen Stim⸗ 
mung, nur bei Schweinen wurde des ſchwachen Auftriebs wegen zu 
5 feiteren Preiſen gehandelt. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſch⸗ 


Buchweizen verkehrte in ruhiger Haltung und bedang 48—53 Sgr. Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
pr. 35 Kilo. Grütze wenig gehandelt und mit 98—104 Sgr., Hirſe mit gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur W v. Land⸗ 
103 Sgr. pr. 50 Kilo bezahlt. wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. G ddner.) 


Br 


Sgr. pr. 35 Kilo. ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


Tendenz iſt wieder ſpurlos vorübergegangen, wozu die höher lautenden Be⸗ Weizen weißer 771 — 9 Thlr., gelber 7% — 8% Thlr., per 100 Klgr., 3 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


Actien-Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent Kali Fabrik A. Frank in Stassfurt 


beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Bruch⸗ und Moorboden, sowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ und Ver 


mpfeblen zur nächſten Beſtellung, 


mooſter Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſia Präparate 


Verſuchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben 


* 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen 
gratis und franco. 


6. Auflage. Verlag von A. Grüneberger u. Co. in Oels. 6. Auflage. 


N (Herausgegeben auf Veranlaſſun des landwirthſchaftlichen 
Geſinde⸗Dienſt⸗ e in Oels. Enthält Auszug aus der Geſinde⸗ 
und Lohnbuch. 


Ordnung, Lohn: und stehe Berechnung. 1 Dutzend 
12 Sar. 3 Dutzend 1 Thlr. 
Erfreut ſich überall, wo es eingeführt, dauernden Beifalls. [61] 
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Technicum Frankenberg. 


Höhere technische Fachschulen mit Spe- 


Prämiirt cial-Abtheilung für Landwirthe. Vorberei- 
2 tungsschule zugleich zum Einjährig - Frei- 
auf der willigen-Examen. Pension. 
Wiener Beginn der Curse 15. April u. 15. Oetbr. 
Wi: Prospeete durch alle Buchhandlungen 
Weltausstellung. und gratis durch die (H. 392 4b.) 


Direction des Lechnieum. 


166] 


Marshall Sons & Co. 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues [76] 


Smyth & Sons Drillmaschinen un 
| Düngerstreuer, 


Buckeye-Getreide- und Gras-Mäh- 
Maschinen 


mit 2 grossen Fahrrädern vn Adriance, Platt & Co. empfehle 


bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Reflectanten gebe gern die Adressen 
von Hunderten von Käufern obiger Maschinen als Referenzen auf. Ferner empfehle: 


Göpel- u. Dreschmaschinen, Heuwender, 
Heurechen, Quetsch- und Schrootmühlen, 
Getreidesortirmaschinen, Siede- 
maschinen, Mussmaschinen, Pferde- 
hacken, Oelkuchenbrecher etc. 


aus den besten englischen Fabriken von meinem Lager hier, Vorkommende Reparaturen 
werden prompt und billigst in meiner mit Dampfbetrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte 


rt. Breslau. 


Villa Frisia 
Moritzstrasse 


eigener bewährter Conſtruction (Schöpfräderſyſtem), Drillmaſchinen (Löffel⸗ 
ſyſtem) und Guanoſtreuer von F. Zimmermann & Co. Halle a. S., 
Breitſäemaſchinen o mein großes Lager von allen 
anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen aus den 


renommirteſten Fabriken envfeble ich hiernit. [89] 
J. Kemna, Breslau. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabril. 


Dominium Tſchauſchwitz Kreis Strehlen ftellt 
zum Verkauf: [68] 
2 ſtarke Arbeitspferde, 
2 angemäftete ſtarke Ochſen, 
Stück fette Kühe, 
150 Stück tragende Muttern der 
Mögliner Race, ſowie 
100 Stück junge ſtarke Schöpſe. 


TEE ER TER LTE ERTEILEN 
Kartoffel Sortir⸗Maſchinen, 
Furchenzieher 


für den Anbau der Kartoffeln, 


Breit Säemaſchinen 


ſehr vereinfachter Conſtruction 


F. W. Warneck, Oels in Schle 


Amerikaniſcher Nieſenhafer. 


Derſelbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuß und hat in den Jahren 1871, 
1872 und 1873 bis 60fachen Ertrag der Ausfaat ergeben. 
Preis pro 100 Pfd. 8 Thlr. franco Ratibor. 

Zu beziehen durch 50 


Heinrich Friedländer u. Co., Ratibor. 


1791 


empfiehlt 
ſien. 


Oeſterreichiſche 
Hagel Verſicherungs Geſellſchaft 
in Wien. 


Nachdem unſere Geſellſchaft mit Erlaß des Königlich Preußiſchen Miniſteriums 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten d. d. Berlin, 15. Februar 1873, die 
Conceſſtion für die Königlich Preußiſchen Staaten erlangt hat, beehren wir uns zur 
Kenntniß zu bringen, daß wir [95] 


Herrn 0. Opitz in Breslau 


zum General-Bevollmächtigten für dieſe Staaten ernannt haben. 
Wien, im Februar 1874. 


Graf Carl Althann, 
rüſdent des Bermaltungsratbed. 
Wichtig für Landwirthe. 


Kreisthierſchau am 6., 7. u. 8. Juni in Regensburg. 
116 Preiſe zu 8750 Mark oder 5104 Fl. 10 Kr. 


Futterkränter, für alle Culturen auf 
eſſerungs⸗Mittel ſauerer unt fe 


(H. 2624) 


Theodor Jaensch, 


General-Director. 


Dounerſtag, den 12. Mätz, 
Mittags 12 Uhr 


verkauft das unterzeichnete Dominium in 
oͤffentlicher Auction: 


85 St. Rambouillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke und 

35 St. Rambouillet⸗Drei⸗ 
viertel⸗Vollblut⸗ Böcke. 
Auch ehen 4 junge, zur Zucht 

ſehr brauchbare Hengſte sum 


Verkauf. 5 
Shorthorn: u. Holländer 


Bullen im Alter von 8—15 Monat, ſowie 


Norkſhire⸗Eber u. Sauen 
fteben bier jederzeit zum Verkauf. 


Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek, dito 
Eiſenbahnſtation Biglosliwe. 
Dom. Czaycze, 23. Januar 1874. 
Ritthausen. [33] 


gedämpft oder 
H. 2253 


B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Perugnano, 
roben und P 
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Ver und Marienhütte bei Saaran, 1) 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslan, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


it un ickſt 8. d i er Herr 
Super phosphate, 1 ner «co, een, 
Leipziger 


— hen ua 
Zuchtvich - Auction. 
Am 7. April er, früh 11 Uhr follen auf 

dem Dom. Kl.⸗Jänowitz, Kreis Liegnitz und 89 pCt. 


leischmehl mit 7—8 pCt. Stoff 


meiſtbietend verkauft werden: 
3 1% jähr. Holländer Vollblut⸗ en [83] 
1 1 75 Fray-Bentos-GCuano s, — N 
5 Phosphorſäure, 
C . mit 3— 3½ pCt. Stickſtoff und 24 bis 


Ia. ged. Knochenmehl :: ct. Bhosphorfäute, 
ächten Leopoldshaller Kainit bu debe 


aurem Kali⸗Chili⸗S 
blen ſaurem Kali⸗Chili⸗Salpeter 


- Carl Scharff & Co., 
Breslau, Weidenſtr. 29. 


Meine Vertretung habe ich den Herren 


Thomas & Berg, 


20 junge Sauen, 
3 junge Eber, 
ſämmtlich Vollbluttbiere der engl. großen 
Lancaſhire und Souffolk⸗Nace. [91] 
(H. 2586) > Klemm, 


Continnirlich arbeitende 


7 

welche pr. Stunde bis 6000 Liter Maiſche 
verarbeiten, liefert die Kupferwaaren⸗Fabrit 
von Volkmar Hünig om 
in Dresden. Dieſe Apparate, nach ganz 
neuen Principien conſtruirt, ſind auch bei 
Verarbeitung der dickflüſſigſten Maiſchen in 
keinem Falle Verſtopfungen ausgeſetzt. Liefern 
ſehr hochgrädigen Spiritus und bewirken voll⸗ 
ſtändige Trennung des Lutterwaſſers von der 
Schlempe. Zum Betrieb iſt der abgehende 
Dampf der Maſchine in den meiſten Fällen 
ausreichend. 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau it erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſicherer Kachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
n 


Breslau, Tauentzienſtraße 73, 
1901 


übertragen. 
F. Angele, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt. 
Brandenburg a. H. 


Gottschlich’s 
Homdopathiihe Krampf⸗ 


| 
| 
| 


die Ergänzung der mineralifchen 
Pflanzen-Näpritoffe, 


insbeſondere 
des Kali's und der Phoöphorfäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 8 
Alfred Rüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Ä Zeugniß- 
8 — nie he tg Hünig & es 
in Dresden haben uns einen continuirlich ı 
a a Ya are Sy: Tinktur. 
ems geliefert. Der Apparat verarbeitet mit Bewährtes Hausmittel für jeden Viehbeſitzer 
Leichtigkeit 2000 Liter Maiſche pr. Stunde egen Koll, Blaſenkrampf und Aufblähung 
und iſt die Abbrennung bei angemeſſener del Pferden und Rindvieh, gegen die vom 
Temperatur und Drud beim Herunterfallen ebenen eingetretenen Verdauungsſtörun⸗ 
1 u af iii Der Betrieb bietet | nen bei Rindvieh und Schweinen, gegen 
eine Schwierigkeiten. . Diarrhöe aller Hausthiere. Näheres in der 
Wir find demnach mit dem Apparat völlig Gebrauchsanweiſung, mit welcher eine jede 
zufrieden und können demſelben unſere beſte Flaſche verfehen iſt. — Preis einer laſche 
Empfehlung mittheilen. 92 12 S gr. 0 
Aarhuus (in Dänemark), 
den 14. Februar 1874. 
II. Lüsberg & Meissner. 


Runkelrüben⸗Samen, 
echte Oberndorfer, Leutowitzer, Rieſen⸗Flaſchenſ 
und Klumpen, 


Von mir erfunden und von mir allein 
echt zu beziehen. 


J. Gottschlich, 


Canther Bahnhof in Schleſ. 


Meine überall, auch in Wien preisgekrönten, 
welibekannten, billigen und leicht gehenden 
Camenzer Vereinspflüge, ſo wie die neues 
ji Ackerculturgeräthe empfiehlt die Fa⸗ 


rik R. Werner, Camenz in Schleſien 
den Herren Landwirthen zur hochgeneigten 


" 
Möhren⸗Samen, Beachtung. Preis ⸗Courante auf portofreie 
weiße grünköpfige 17 und rothe lange A Ein Gut 5 Anfragen gratis. [94] 
i n der Breslau: Pofener Eiſenbahn „ e 
. 1500 Morgen mit Viehzucht und Milch⸗ Von gere erden far de s-Actien⸗ 


Geſellſchaft werden für die bevorſtehende 
Campagne erfahrene Regulatoren gegen 
hohe Diäten und event. Fixum geſucht. 


Luzerne, 


echte blaublühende Provencer Originalſaat 4 
unter Garantie der Echtheit und völlig Zur Uebernahme nothwendig circa Offerten sub II. 2539 befördert die 

A e rest. X. P. Posen. — N. ne von Haaſenſtein und 

6 est. . K. Fen- ogler in Breslau, Ring 29. 8 

Grasſamen ECC F 


zu Wieſen und Weiden, für hochfeine Raſen⸗ 
plätze und Parks, 


Waldſamen, 


als: Kiefern, Fichten, Lärchenbaum, Edel⸗ 
tannen, Erlen, Ahorn, Eichen ze. 
offerirt billigſt in beſter Qualität von nur 
1873er Ernte [86] 


Oswald Hübner, 


Breslan, Chriſtophoripatz Nr. 5. 


Ein Wirthſchafts⸗ Inſpector in den 
dreißiger Jahren mit wenſg Familie, 9 Jahre 
in letzter ſelbſiſtänd iger Stellung, ſucht von 
Oſtern oder Johann! 1874 ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe ift mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft, namentlich dem Rüben⸗ 
bau innig vertraut, und jteben ihm vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe zur Seite. Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die Nebaction der „Schle⸗ 
ſiſchen Landw. Zeitung.“ 5 


wirthſchaft, iſt zu verpachten auf 
15 bis 20 Jahre. 74 


Bezirks⸗Deputirte, ebenſo leiſtungs⸗ l 
fü ige Agenten aus Iandwirtbichaft:e 
Ge ö 


en Kreiſen ſucht eine Hagelverſicherungs⸗ 
ſellſchaft. 1 55 
Offerten werden sub H. 2551 an die 
Annoncen ⸗Expedition von Hanfenftein und 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Perſonen aus . landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen werden als Repräſen⸗ 
tanten fal bet 0e für eine Hagelverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft geſucht. 8⁴ 

Offerten unter H. 2550 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29. 


— ———ẽ ———e — — — 


Guts⸗Verpachtung. 

Die Rittergüter Groß + Tſchirbsdorf und 
Nieder ⸗Wiltgendorf, Hainauer Kreis, ſollen 
vom 1. Juli c. an zuſammen verpachtet wer⸗ 
den. — Gelammtfläche 1438 Morgen. 5 

Pachtluſtige erfahren die Bedingungen beim 
Rentamt in Meificht bei Haynau. [93] 


Ein Schweizer, 


verheirathet, ſucht eine Anſtellung bei einer 
Herrſchaft als Käſefabrikant; derſelbe iſt treu, 
fleißig, nüchtern, und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſowie er auch ſein Geſchäft wegen 
Schreiben, Leſen u. Rechnen gut verſehen kann. 
Gefällige ſrankirte Offerten sub Nr. 1 übers 
nimmt die Expedition der Schleſiſchen Landw. 
Zeitung. [69] 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme 
in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


